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Vor einer Erklärung Poincares: Reine Prüfung des Vor
ſchlages vor Aufgabe des paſſiven Widerſtandes.
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v h ehe de Eegend Wledann müſſe ge en,t Deutſchlands auf eher Konfereng warm unterſtützen

Muſſolini über die Lage.
NRom, 9. Juni. (WTB.)J Senat erklärte Muſſolini zur europkiſchen r Deutſchland

Anne und müſſe den Betrag zahlen, der bereits jetzt im a
V zu ſein ſcheine und von den mehreren hundert Milliarden,

n denen nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes die Rede war, weit
entfernt ſei. Deutſchland könne Abänderungen territorialer Art
beantragen. Die italieniſche Regierung beharre heute mehr als
mee auf ihrem Standpunkt, daß die Reparaionsfrage und die

er europäiſchen interalliierten Schulden in engem Zuſammenhang
r Es beſtehe kein Zweifel, daß die Ruhrbeſetzung die Repa

ionskriſe außerordentlich verſchärft habe.
Miniſterpräſident Braun über Aas

Rheinland.
Berlin, 9. Juni. (Soz. e h v

Die Freitag-Sitzung des Preußiſchen Landtags geſtaltete ſichiner Il Andgebr für die beſetzten Gebiete. Der
preußiſche Miniſterpräſident Otto Braun erklärte in einer von
türmiſchem Beifall oft unterbrochenen Rede u. a.: Frankreich drückech durch die Unmenſchlichkeiten, die es ſich im Peſetten Gebiet

rlaube, ſelbſt ein Schand mal auf die Stirn, von dem es die
Geſchichte niemals werde reinigen können. Alle dieſe Grauſam-
keiten und r würden die Rhein und Ruhrbevölkerung
benſowenig in ihrer Treue z Reiche erſchüttern,von käuflichen Subjekten betriebene Propaganda. Zu den Plänen,
die Frankreich im Rheinlande hege, habe die ren iſche r
genau wie die Reichsregierung zu erklären, da zie eRheinlande für uns nie in Frage komme. Au her Gedanke, daß

zur Erleichterung der Löſung des Reparationsproblems das
Jand und ſeine Bewohner ein Han delsobjekt werden könnten
ei für die preußiſche und für die Reichsregierung keinen Augen
lick Gegenſtand der Erwägung. Genoſſe Haas unterſri in

einer vorzüglichen Rede die Ausführungen des Miniſtervraſit enten.
Er wies darauf hin, wie alle Verſammlungs und v
freiheit in den beſetzten Gebieten v e unden c 37daß die ſeit dem Ruhreinmarſch auf der Bevölkerung der c
WBebiete laſtenden Leiden nur ein Kinderſpiel ſeien &egznn ber t h
was ſie in den letzten vier Jahren ertragen habe. Was am
u e, ſei ein Attentat auf jeglichez z er Wir geſchepe- gerterder der bürgerlichen Parteien
c sfübrungen des Miniſterpräſidenten an. Gegendie en de ken wurde beſchloſſen, die Rede des
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Was gebietet die Stunde?
Von F. O. H. Schulz.

Ein bekannter engliſcher Publiziſt hat nach Veröffentlichung
der deutſchen Reparationsnote vom 2. Mat geſchrieben, die Deut
a diplomatiſche Oummköpfe. Dieſer Vorwurf

t den Herren Cuno und Roſenberg ſehr nahe gegangen
zu ſein, ſo nahe, daß man bei Durchſicht der am Donnerstag ab
geſandten Ergänzungsnote zu der Ueberzeugung kommen könnte,
die Herren mit der diskontfähigen Unterſchrift hätten ſich aller
Diplomatengrundſätze begeben, in der beſſeren Erkenntnis, daß
ihre Fähigkeiten auf einem anderen Gebiet liegen. Tatſächlich ift
die neueſte Note nach einer biederen Beteuerung der deutſchen Ghr
N ganz auf den Ton trockener Wirtſchaftlichkeit eingeſtellt und

den engliſchen Einfluß ohne große Schwirrigkeiten erkennen.
Das Weſenkliche über den den Inhalt des neuen Schriftſatzes iſt an
dieſer Stelle bereits geſtern in einem Aufſatz unſeres Berliner
Bureaus geſagt worden. Wir wollen uns darum e
dem Wortlaut und der Tendenz des den tſchen Angebots beſchäf
tigen als zunächſt mit dem Termin ſeiner Abſendung.

Seit mehreren Wochen war jedem Zefktungsleſer durch eine Mel
dung der Hahg r bekannt, daß Poincaré Anfang dieſer
Moe nach um in einer Konferenz mit den belgiſchenern die peuen ichtlinien der Ruhrpolitik feſtzulegen. Was

wußte, konnte natürlich den Herren in
entgangen ſein. n Klippſchülern

Korrferenz deinen
vsw. des Ausbaues der franzöſiſch belgiſchen

ti e giöt, werß der in takttſchen Fragen Unbeſchole die e en Nur
bar ſo Kenntnis Während ſ

über das Ergebnis von Brüſſel kaum die Becchtung findet,
n Intereſſe Deutſchlands liegt. Die Reichsregierung hat in

Note ſelbſt das diplomatiſche Segel geſtrichen hat ſiedurch die unpaffende Abſendung des Schriftſen es tatſächlich

den Beweis geliefert, es keine diplomatiſche Dummheit gikbt,
die in möglich wära. Dem engliſchen Publie e e und unwiderlegbarereweis geligfer worden. Unter vollkommener Kenntnis all

hat die Reichsregierung ihre beidenauf dem ſür di n e e e
Reparationsangebots ai neue, das deutſche Volk ſchwerſtens treffende Beſchſe faſſen laſſen. Das Verhängnis Deutſch

lands, bei allen zu ſpät zu kommen, hat ſich
wieder einmal glänzend erfüllt. Die Erben des kaiferlichen
Deutſchlands haben geſiegt und ſein hoffnungsvoller Dipkomat,
Herr Rofenberg, wird vergebens nach den Fellen angeln, de

Wir wiſſen nicht, woher die a e

die Zeit arbeite für Deutſchland. Jn der Finanzpoltttk wir
immer heftiger mit neuen Billionen jongliert, als wäre man das

von Kindesbeinen an nicht anders gewöhnt. Helfferichs Hafardier
Kunſtftücke erleben täglich neue Auflagen und während Frangofen
und Belgier auf und daran ſind, das Ruhrgebiet nun endgültig
vom Rumpfe der deutſchen Republik abzutrennen, d. h. dem wirt
ſchaftlichen Leben Deutſchlands den Todesſtoß zu verfeden, läßt
man ſich von Jnduſtriellen, Agrariern, Großhändlern und anderen
Patrioten einige Goldmillionen gegen unerträgliche Bedingungen
anbieten, ohne auch nur mit der Wimper zu zucken und ſieht zu,
wie der geringe, bisher verbliebene Reſt der Stagtsautorität zu
den Hunden flieht. So wird die arbeitende Maſſe des deutſchen
Volkes zwiſchen zwei Mahlſteinen zerrieben, die ihre Bewegung
dem franzöſiſchen Jmperialismus und der Staatsfeindſchaft des
deutſchen Beſitzes verdanken. Rechnet man noch hinzu, daß das
deutſche Kapital rückſichtslos ſein Eigenintereſſe weiter verfolgt,
vom Arbeiter zwar Hingabe an die Volksgemeinſchaft fordert, ihn
aber ſkrupellos maßregelt, wenn er nach ſeinem Recht verlangt,
daß das Reich, wie erſt am Freitag wieder im Parlament feſt
geſtellt, ſich nicht einmal dazu aufſchwingen kann, zur Entlaſſung
verurteilte Mitglieder jener Beamtenkategorie zu amneſtieren,
auf deren Widerſtand und Treue im Ruhrkampf ſie die ſtärkſten
Hoffnungen ſetzt, daß alſo der leinliche Geiſt der Rachſucht gegen
die zur Oberfläche des geſellſchaftlichen Lebens ſtrebenden Elementenicht nur von ihren Ausbeutern, ſondern auch von der Regierung i
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Wieder zu spät?
geübt wird, ſo wird man verſtehen, daß die deutſche Arbeiterklaſſe
heute an einem Punkt angelangt iſt, an dem ſie beſinnend Rück
und Ausſchau halten um ſich über Vergangenes und Zukünftiges klar zu werden

Seit der Ruhrbeſetzung ſind bald fünf Monate vergangen. Die
Arbeiterſchaft, die von Anfang an keinen Augenblick gezögert hat,
ſich dem Militarismus mit dem ganzen Schwergewicht ihrer ſitt

lichen Kraft entgegenzuſtemmen, hat inzwiſchen erkennen müſſen,
daß ſie nicht nur allein ſteht, nicht wur von den Nutznießern ver
Arbeitskraft ſchärfer als bisher angefaßt, ſondern daß ihre Lage
auch noch durch die Maßnahmen bzw. Unterlaſſungen einer Regie
rung verſchlimmert wird, die wicht das nötige Blickfeld dafür beſitzt,
daß man die Aufopferung und Treue einer für die höchſten Menſch
heitsideale kämpfenden Klaſſe nicht mit rückhaltsloſer Unterſtützung
ihrer Gegner bezahlen darf, daß eine ſolche Klaſſe nur ſolange den
idealen Schwung zu einem erfolgreichen Widerſtand aufbringr,
wie ſie überzeugt davon iſt, daß ühr Kampf nicht zu ausſchließlichem
Nutz und Frommen ihrer Ausbeuter, ſondern im rein erhaltenen

mit Intereſſe des wirtſchaftlichen und kulturellen Fortſchrittes der
menſchlichen Geſellſchaft überhaupt geführt wird. Dieſe Ueberzeugung iſt bei dem ſogtaliſtiſchen en des Proletariats leider

heute dahin. Schieber- und Paraſitentum, Finang-, Jnduſtrie
und Kauſmannskapital tanzen um das goldene Kalb nach der be
kannten Durchhaltemelodie. Arbeiter, Angeſtellte, Beamte undRentner jeder Art aber müſſen die Zeche bezahlen.

Die Riebeck Stinnes als AuffichtsratsVorſitzenden an der Sp ghresgeſchäftsbertcht vor unses e i hinter ſich. Der Be
durch das, was er ſagt, aber noch mehr durch

das, was er wicht ſagt. Die Arbeiter und Angeſtellten aber
ſpüren weder von Glanz und Wunder irgend etwas. Während
Riebeck Stinnes Gold müngzten, waren jene damit beſchäftigt, den
Riemen ſtraffer anzugiehen. Wie hier ſo üKberall. Damit aberund ſicht gening Mit der r Degradation des Arbeiters
geht politiſche Hand in Der Reichstag leiſtet ſich

Praxis der Klaſſenjuſtig
den Charakter des Ausnahmegeſetz Bayern liebkoſt

man offiziell und Halboffigiell natipnaliſtifche
tritt veichstreue aner unter
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aus Kondon, um fie ſchließlich gu

Jn dem Augenblick, wo wir dieſe Zeilen
iegen Rückäußerungen über die Note aus Paris noch
Aber das kann mit aller Ruhe vorausgeſagt werden,

die Pariſer öffentliche Meinung weniger von Berlin, als von
Brüſſeler Komnmunique beeinflußt ſein wird. Deſſen Kern
aber lautet: Keine Prüfung der deutſchen Vorſchläge

vor Aufgabe des paſſiven Widerſtandes im Ruhr
gebiet. An dieſer Stelle iſt ungezählte Male darauf hingewieſen
worden, daß die Ruhrpolitik Frankreichs ingwiſchen zu einer
Preſtige- Frage geworden iſt. Ein Tor, wer ſich heute noch der i
illuſionären Hoffnung hingibt, daß Frankreich durch den paſſiven
Widerſtand gegtwungen werden kann, in kurzer Friſt mit ſeinem
Troß aus dem Ruhrgebiet hinauszugiehen. Der franzöſiſche Mili-
tarismus würde eher nach Berlin marſchieren, als ſeinen Rück
zug über die Vogeſen antreten. Ein Tor aber auch, der nach der
Entwicklung der letzten Worhen noch glaubt, daß der paſſive Wider
ſtand der Arbeiterklaſſe bei dem vereinigten Anſturm ihrer inneren
und äußeren Feinde noch jahrelang aufrechterhalten werden
könnte. Es iſt Pflicht, die Dinge beim richtigen Namen zu nennen.
Für die Sozialdemokratie erwächſt daraus die Aufgabe, in Ge
meinſchaft mit den freien Gewerkſchaften der Regierung klipp und
klar zu ſagen, daß ſie in der Frage des paſſiven Widerſtandes und
der damit verbundenen franzöſiſchen Forderung eine den ver
änderten Verhältniſſen entſprechende Haltung einzunehmen hat.
Sozialdemokratie und ADGVB. haben bisher mit Rückſicht auf die
Meinung des Auslandes und die unausbleiblichen Rückwirkungen
davon Abſtand genommen, der Reichsregierung vor aller Oeffent
lichkeit „ohne Hörner und Zähne“ ihre Meinung zu ſagen. Die
Reichsregierung hat dieſe zarte Rückſichtnahme nicht gelohnt. Die
Reichsregierung wird nunmehr die Folgen tragen müſſen. Wie
wenig Ausſicht auf Erfolg das Verharren beim paſſiven Wider-
ſtand bis zur Befreiung der neubeſetzten Gebiete hat, beweiſt
allein die Tatſache, daß man neuerdings in England gar kein
Hehl daraus macht, daß auf dieſer Grundlage keine Verſtändigung
und keine Löſung möglich iſt. Sollte die Reichsregierung das nicht
einſehen, ſo wird ſie ſich erneut dem engliſchen Vorwurf der diplo
matiſchen Dummköpfigkeit ausſetzen und die Vorbedingungen zur
WMederherſtellung der Entente nur verbeſſern. Denn darüber kann
heute gar kein Zweifel mehr beſtehen: England tritt in kürzeſter
Friſt aus ſeiner Paſſividät heraus und wird in den Reparations
konflikt aktiv eingreifen. Wer aber glauben ſollte, daß die
Veränderung der engliſchen Haltung Deutſchland zuliebe erfolgt,
der iſt im Jrrtum. In England iſt man feſt davon überzeugt,
daß die Löſung der Ruhr und Reparationsfrage in das Stadium
der Spruchreife getreten iſt, und man will mit von der Partie
ſein, um die britiſchen Intereſſen auf dem Kontinent zweckmäßig
wahren zu können. Es erſcheint uns micht einmal augsgeſchloſſen,
daß ſich land über kurz oder lang entſchließen wird, engliſche
Truppen in das neubeſetzte Gebiete zu entſenden. Da wir in
Deutſchland nach Lage der Dinge mit dem Faktum der ganzen
vder teilweiſen Ruhrbeſetzung noch auf Jahre hinaus werden
rechnen müſſen ein ſchmerzlicher Gedanke, deſſen Zuendedenken
faſt unerträglich iſt ſo würde uns ſolch ein Novum nach den
bisherigen Erfahrungen mit engliſcher Beſatzung keine neuen
Kopfſchmergzen zu den alten zu machen brauchen. Nach Lage der
Dinge alſo würde bei jeder kommenden Verhandlung Deutſchland
auf den vereinigten Widerſtand der geſamten Entente ſtoßen,
falls ſeine Regierung erklären ſollte, den paſſiven Widerſtand bis
zur endgültigen Räumung fortſetzen zu wollen. Die Frage des
Rechtes und der Gerechtigkeit iſt in den Hintergrund gedrängt.
Die brutale Macht diktiert. Jhr ſtehen wir als einer unabänder-
lichen Tatſache gegenüber. Niemand von uns denkt daran, daß
der paſſive Widerſtand im Ruhrgebiet s aner fagon aufgegeben
und dem frangöſiſchen Militarismus freie Hand gelaſſen
werden ſoll. Aber dieſe Frage wird von der Reichsregierung in
Verbindung mit der ſtaffelweiſen Räumung in ein neues Geſichts
feld gerückt werden müſſen. Das deutſche Volk kann ſich keine Preſtige
politik letſten, ſeine Regierung wird darum in allein möglicher
Konſequenz und in Eluger Einſtellung auf die geiſtige Verfaſſung
des franzöfiſchen Volkes vorläufig zu erklären haben, daß ſie be
reit iſt, der Bevölkerung des Ruhrgebietes die Aufgabe des paſſiven
Widerſtandes in dem Bewußtſein zu empfehlen, daß eine beide
Teile zufriedenſtellende Löſung des Reparationskonfliktes nur auf

Wege des gegenſeitigen Vertrauens und des loyalen Hand
inHandArbeitens möglich iſt, und daß die deutſche Regierung
davon überzeugt iſt, daß Frankreich in Anerkennung der veränder
ten deutſchen Haltung nicht zögern wird, den vertragsmäßigen
Zuſtand im Ruhrgebiet wiederherzuſtellen. Es iſt ſelbſtverſtänd
lich, daß bei dem beſtehenden Kräfteverhältnis auf dem Kontinent
das Waffenſtillſtandsangebot von Deutſchland aus
gehen muß, daß eine klug geleitete Reichspolitik in Zukunft trotz
aller Widerſtände verſuchen muß, an die Pſyche des franzöſiſchen
Volkes direkt heranzukommen, damit der Zuſtand der gegen
ſeitigen feindlichen Beargwöhnung einem auf Loyalität und
beiderſeitigem guten Willen baſierten Verhältnis weicht.
Die Beſeitigung der nationaliſtiſchen Vorurteile muß von
Deutſchland ausgehen. Das iſt eine Kulturaufgabe erſten
Ranges.

Wir erklären, ſelbſt auf die Gefahr hin, von temperamentvollen
politiſchen Jlluſionären der Sabotage geziehen zu werden, rund

raus, daß Deutſchland ſich in ſeiner heute und für die nächſte
ukunft ſehr durchſichtigen Zwangslage mit der ſtaffelweiſen

Räumung des Ruhrgebietes nach Maßgabe der Zahlungen
wird einverſtanden erklären müſſen. Den großen und kungen
kräftigen Patrioten von Jnduſtrie, Finang, Handel und Landwirt
ſchaft aber empfehlen wir, ſtatt ihres bis zur Stunde geübten
Maulheldentums die nötige Opferwilligkeit ohne Bedingungen,
nur im Jntereſſe der Reichseinheit, damit die endgültige Räu
mung des Ruhrgebietes keine Frage von Jahrzehnten iſt,
ſondern bereits in den nächſten Jahren gelöſt werden kann.

Der Reichsregierung aber raten wir ſehr dringend, der jetzt von
der Botſchafterkonfereng angeordneten Kontrolle der Entwaffnung
in Deutſchland nicht nur keinen Widerſtand entgegenzuſetzen, ſon
dern ſie auch weitgehendſt zu unterſtütz en. Mit den Hitler
BlücherRoßbachBanden, die unſere ausländiſchen Schwierig
keiten täglich vermehren, darf es keine Schonung geben. Die Ent

der internationalen Atmoſphäre ſei das A und O derh Politik. Jhr muß jedes Opfer gebracht werden. Die

Poincaré und Seſinnungsgenoſſen können moraliſch nur von
einem Deutſchland auf die Knie gezwungen werden, deſſen Hal
tung in der ganten Kulturwelt verſtanden wird.

Hoffentlich ziehen die Herren Cuno und Roſenberg ſobald wi
möglich die erforderlichen Konſequengen, damit am Ende der nach
Erfüllung ſchreienden neuen Aktion nicht wieder das hiſtoriſch

„Zu ſpätl“ ſteht.gewordene
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Proxeß Fuchs und Konſorten.
Eme Kreatur Hlers. Wann ſie losſchlagen wollen.

In Verlauf d nen 8, Huni. (Eig. r
erlauf der Fre tagen (Hochverratspro

du wurde eine Reihe von Entlaſtungszeugen vernommen, deren
usſage aber im allgemeinen wenig Bedeutung zukommt. Einen

eder e aneeceeenationalſozia en Kampfverbandes, der außerdem ein perſön
er Freund des Machhaus war. Er ſagte, er ſei gewohnt, die
S itlers auszuführen, im übrigen kümmere er ſich aber nicht

um
Die Jprigne des Hofrats Pixis, der Führer des bekannten

bayeriſchen Ordnungsblocks, beſtätigt in vollem Umfang, daß die
vier Hauptbelaſtungsgeugen (Mahr, Friedmann, Kautter, fer)e eingehenden e ekun en zu Fuchs Machhaus nur im Jnter-
eſſe der Aufdeckung dieſes Hochverrats gepflogen haben. 3
ganz ausgeſchloſſen, daß die Genannten daran gedacht hätten, beieinem eventuellen Enderfolg des Hochverrats ſih ſelbſt an deſſem

r beteiligen.e Pſa en des Studenten Staehle, Mitglied des Blücherbundes, be an wieder den Angeklagten Berger. Der Zeuge ver

ſichert unter ſeinem Eid, daß Berger einmal ſagte: „Wenn es
am 24. Februar nicht losgeht, L gehe ich mit meinen Leuten allein
vor.“ Dieſer Zeuge charakteriſtert im übrigen die im Blücherbund
umlaufende Parole dahin, daß ein Losſchlagen gedacht war für den
Far daß der neudeutſche Bolſchewismus ausbreche oder daß das

aterland gegen den äußeren Feind zu den Waffen rufe.
Wenn der weitere Verlauf der Verhandlung keine beſondere

Ueberraſchungen bringt, ſo rechnet der Gerichtshof noch mit der
Beendigung des Prozeſſes etwa am Donnerstag oder Freitag der
nächſten Woche.

Konferenz ger bayeriſchen Reichstags

abgeordneten.
Die in Bayern gewählten ſozialiſtiſchen Abgeordneten des Reichs

tags traten am Freitag zuſammen, um die Vorgänge in Feucht,
die Verbote ſozialdemokratiſcher Zeitungen, die Rede des Jnnen
miniſters Schweyer im Bayeriſchen Landtag und die das v
riſche Kabine et Se htelnnsen, die ſich imVerlauf des e Fuchs Machhaus ergaben, zu be-
h Es herrſ vollkommene Uebereinſtimmung, daß die
ayeriſchen Fragen, die auch für die Reichspolitik und die Be

e zum Ausland von höchſter Bedeutung ſind,
m Keeichstag ſo ſchnell wie möglich beſpro werden müſſen.

Weitere ſozialdemokratiſche Zeitungen
in Bavern verboten.

Eine Gegenaktion der Münchener Ardeiterſchaft
München, 8. Zunſ. (Eig. Drahtbericht.)

folge des Verbots der „Münchener Poſt kaufte der Verlagr e cer uer erſcheS e den 342 der Welndhener Poſt“ zugzuſtellen, damit ſie

über die poli Tagesereigniſſe notdürftig unter-Werke erſchien ein

Rus dem Münchener Morasi.

vermittelte ein Mitglied des
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aufgebot in den Räumen von Birk u. Ko., unterband
Weitererſcheinen des Wochenblattes, beſchla te den
trizen und wollte die Rotationsmaſchinen von u. Ky.
bieren. den daß dieſe Maſchinen zur
e eie Verſiegelung en aber werden ſe e 7per r und die darin auszufü en Arheiten von a nnerstagabendPolizeimannſchaften überwacht. Am
beſchäftigte das Kartell München mitdieſer egenheit. In der i gefaßten Entſchließung wird
mit von dem Vorgehen der Polizei Kenntnis genommen
und weiterhin erklärt, daß die Arbeiterſchaft des graphi r Ge
werbes nach wie vor auf dem Standpunkt abſoluter ungehinderter
Preßfreiheit ſteht, leich, welche Tendenz den Organen innewohnt. Gerade bie Arbeiterſchaft Münchens et ehe ſo
fortige Aufhebung der und iſt entſchloſſen, im Ver
neinungsfalle für alle übrigen Zeitungen ſofort die entſprechenden
gewerkſchaftlichen Konſequenzen zu ziehen.

Jngwiſhen hat ſich die Regierung der „Ordnungsliebe“ auch
veranlaßt gefühlt, unſere Parteiorgane in Augsburg und in
Bahyreuth aus dem gleichen Grunde zu verbieten wie die
„Münchener Poſt“. Unſere peſſimiſtiſche Beurteilung der baye
riſchen Notverordnung, die wir trotz aller Dementis der Münchener
Regierung aufrechterhalten haben, hat ſich alſo ſchnell gerecht-
fertigt. Herr Schweyer iſt der Lüge überführt; denn er hat nichts
von dem wahr gemacht, was er zur Begründung der Notverord-
nung ausgeführt hat. Nach dem Kommentar, den die bayeriſche
Regierung insbeſondere dem S 1 ihrer Notverordnung gab, ſollte
er dazu dienen, den Wünſchen der pfälgziſchen Bevölkerung Rech-

Verbindungen mit dem Feinde zu beſtrafen, die nach
der Reichsverfaſſung nicht zu treffen ſeien. Was aber iſt ge
chehen? Die „Mü er t“ und die übrigen verbotenen
arteiorgane hatten in einer Zuſchrift, die zum Teil von der ge

amten deutſchen Preſſe, insbeſondere der ſogialdemokratiſchen,
ernommen wurde, ohne daß irgendeinem Blatt auch nur das

eringſte geſchehen wäre, eine Zuſchrift aus Tirol veröffentlicht,
ie das Treiben der Kampfve de aufdeckte. Deshalb ihr Ver

vot, deshalb die Unterdrückung der „Augsburger Volks-
c eren und unſeres Parteiorgans in Bahyreuth.

ayeriſche Regierung hat ſich alſo ſelbſt zur Schutztruppe der baye
riſ Kampfverbände geſtempelt, die nach der Auffaſſung der

oßen Mehrheit des deutſchen Volkes eine Gefahr für das Reich
ind, wie jetzt erſt wieder der Prozeß Machhaus Fuchs beweiſt;
ie benutzt eine Notverordnung, die nach eigenen Angaben

einen ganz anderen Zweck hatte, um die Preßfreiheit ein
zuſchränken. Jn Wirklichkeit war aber bei dem Verbot die Abſicht
maßgebend, insbeſondere die ſachliche Berichterſtattung der ſogial
demokratiſ reſſe Bayerng über den Prozeß Machhaus aus
zuſchalten. Statt im Ernſt für Ordnung zu ſorgen. hat die baye
riſche Regierung ihre Aufgabe darin geſehen, den kompromittierten
Kampfverbändlern durch Anwendung der ſtagtlichen Macht Schutz
angedeihen zu laſſen. Das iſt das bayeriſche Syſtem der
Ordnung“. ir begrüßen deshalb, daß die Münchener Ge
werkſchaftsorganiſationen den Kampf gegen dieſes Syſtem verſtärkt
aufnehmen wollen und hoffen, daß auch unſere 1
fraktion zu dem Verbot unſerer Parteiorgane noch das Not
wendige ſagen wird. Stillſchweigend darf die r deutſche
Partei über den neueſten bayeriſchen Skandal nicht hinweggehen.

S

Im übrigen wird die ſogialdemokvatiſche Preſſe des Reichs ſchon
dafür Sorge tragen, daß der Prozeß Fuchs und Konſorten, die
Tätigkeit der bayeriſchen Kampfverbände und die ſonderbare Rolls
der bayeriſchen Regierung überall bekannt werden.richtet ſind. olizei

Hungerdemonſtration.
Verſtändnisloſigkeit des Unternehmertums kür aie Hotlage

der Ardeiterſchaft.
Berlin, 9. Juni. (Sondertelegramm.)

n Senftenberg kam es geſtern zu Unruhen auf der eet d Jtſ e Ver bauA. Die e e
den e einen Vo von 50 000 Mk. bez W aber
bei der letzten Lohnzahlung völlig (1) wieder abgezogen. e Er
r unter den Bergleuten dar war ſo groß, daß ſie demon

erend zum r en. Als dieDirektion r Verhandeln ablehnte, plünderte Menge dasKaufhaus Jlſe-Wohlfahrts-Genoſſenſchaft m. b. H. Auch auf
den anderen der Jbhſe iſt die Stimmung ſehr erregt.
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Die Verſtändnisloſtgkeit des Unternehmertums gegenüber der
Notlage der Arbeiter iſt beiſpiellos. Die Praxis des einmaligen
reſtloſen Abzugs eines Vorſcharſſes iſt dazu noch eine Unan
ſtändigkeit, die Ablehnung jedes Verhandelns eine Brutali-
tät. Die bedauernswerten Ausſchreitungen ſind darum nichts
weiter als ein Ventil der ins Uferloſe geſteigerten Erregung.

„Die letzte große Hheldentat.“
Nationaliſtiſcher Teichenrumwmel. Die Polizei kneift vor

dem Hakenkrenz. Zwei Lhriſten.
Elberfeld, 9. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Die am Freitag erfolgte Trauerfeierlichkeit für den von den
ranzoſen erſchoſſenen Leo Schlageter, der der Organiſation
ein z angehörte, von der feſtſteht, daß eine große Anzahl ihrer
ngehörigen im Solde der Franzoſen ſteht, geſtaltete ſich zu einem

nationaliſtiſchen i Von nah und fern warenStahlhelmleute, Hakenkreuzler, Jungdolente uſw. mit Bannern und
Fahnen in allen möglichen Uniformen angerückt. Die Beteiligung
war rieſenhaft. An ihr nahmen u. a. auch die Spitzen der Behörden
teil ſowie die meiſten der ausgewieſenen höheren Beamten, ſo

Schlutius aus Düſſeldarf und Regierungspräſident
Gr ü S er, der beſtrebt war, der Veranſtaltung den nationaliſti-
ſchen Charakter zn nehmen. Grützner hatte dem Polizeipräſidenten
von Elberfeld, einem ehemaligen Rittmeiſter, mitgeteilt, daß
e rote Schleifen und antirepublikaniſche Abzeichen und

ahnen nicht getragen werden dürfen. Außerdem ließ er einen
ranz mit ſchwargzrotgoldener Schleife überreichen. Das Verbot

war jedoch ohne jeden Erfolg. zu Beginn der Ver
anſtaltung zeigte ſich, daß Kräfte am Werk waren, die die Feier
parteipolitiſch ausgeſtalten und die Erregung, die die Er
ſchießung Schlageters hervorgerufen hatte, zu antirepubli-
kaniſchen Zwecken ausnützen wollten. Während die Elberfelder
Organiſationen von ſchwarzweißroten Schleifen abſahen und
weiße Schleifen wählten, rückten die auswärtigen mit ſchwarz-
weißroten Schleifen an, die teilweiſe ſogar mit Hakenkreuzen
verziert waren. Vor Beginn der Feierlichkeit proteſtierte mag
gegen das Verbot der Regierung, und als die Polizei eingreifen
wollte, erklärte ein ehemaliger Kompa r aus einem voberſchleſiſchen Freiwilligenkorps, daß der Weg n den ſchwarzweißroten

Schleifen nur über ſeine Leiche ginge. Eine eigentümliche Rolle
ſpielte der Poli Perheie de von Elberfeld. Dieſer Mann,
der infolge de erbotes des Regierungspräſidenten Grützner
amtsmüde ſein ſoll, erklärte, daß er nur ſeinen Dien ſt aus
führe; wie er als Menſch denke, brauche nicht erörtert zu werden.
Er habe ſeinen Beamten den Befehl zur Entfernung der ſchwarz-
weißroten Schleifen gegeben, die es aber nicht wagten, angeſichts
der Erregung der Menge den Befehl zur Ausführung zu bringen.
Bei der eigentlichen Trauerfeier ſprachen Prälat Neumann und
Paſtor Fricke. Neumann nannte die Tat Schlageters ſeine
letzte große Heldentat und ſagte, man müſſe ſich den

roßen Helden (l) Schlageter zum Vorbilde (1) nehmen.m S de Dahingeſchiedenen wollen wir weiterwirken. (D. h.

Sprengungen vornehmen. D. Red. Beſonders die Ausführungen
des Paſtors Fricke waren ine m J r der nationalen
Leidenſchaften in ſchlimm r Form. Der Sarg Schlageters wurde
dann von Stahlhelmleuten auf der Schulter von der Stadthalle
nach dem Hauptbahnhof Elberfeld getragen.

ie wir weiter erfahren, hat Regierungspräſident Grützner an
Ware daß gegen alle, die ſich bei der Schlageter-Feier gegen das

erbot vergangen haben, vorgegangen wird. Jnsbeſondere hat er
angeordnet, daß die Namen der Träger der verbotenen Uniformen
eſtgeſtellt werden, damit ſie zur Verantwortung gezogen werden
önnen,

Separatiſten vor dem Staatsgerichtshof.
Der Staatsgericht hatte ſich geſtern zum erſtenmal mit derrheiniſchen irre re r u z J zwei

t nichtöffentlichen Verhandlungen ſich der Gemüſe
händler Förterer und der Maurer van Suntum, beide
aus Oberhauſen, wegen Beihilfe zum Hochverrat zu verantworten.
r at das hochverräteriſche Unternehmen Saneets durch Ver

er r „Rheiniſche Republik“ begünſtigt,
wäh van tum wiederum dem Förterer beigeſtanden hat.
Das Urteil lautete gegen Förterer auf s Monate Zuchthaus, die
in 1 Jahr Gefängnis umgewandelt wurden, und 200 000 Mk.
Geldſtrafe, gegen van Suntum auf 5 Monate Gefängnis
unter Anrechnung von 2 Monaten Unterſuchungshaft. Jm An-
ſchluß an die Verhandlung wurde der Zeuge Bernhard Heſſel-
mann aus Oberhauſen, der als Entlaſtungszeuge auftrat, wegen
Verdachts der Spivnage für Frankreich verhaftet.

Wirtſchaftspolitik.
Berliner Produktenbörſe.

Amtliche Berliner Produkten-Notierungen vom 8. Juni.

50 Kilogramm in Mark 50 KilProdukt ogramm in Markr 4 heute Vortag Produkte heute Vortag
Weizen, märk 135 137000] 185—187000] Leinſaat 240000 240000

ſ57 Viktoriag- Erbſen 135--150000 135 145000r e v h Kl. Speiſe- Erbſen 110--115000! 100--110000
Roggen, mär 114-118000 117 118000 ehe 85000l 114--118000] 117-118000] Peluſchten 105--110000] 105 110000

pa 116 116500 4 ohnen t 90000 95000n 115--180000 115 180000werſte, h 98 101000 90000 96000 Supinen, bie ohne Ang.

v n D. 7 e 1 170000 1Hafer, märk. 90000 92000 90000 98000 Serrabella 215-250000
pomm. 89000--90000 89000 90000] Rapekuchen 90000 92000 90000m Zalin h er We n 160000 140--148000

a u rockenſchniel 34000--35000 36000n n Sonnen en eg 380000 280 82 fchnitzel 48000--51000 51000 52000e 56000 880005600068000 en 56000 5700058000 50000
melaſſe

e 238000 235000 Miſchung 80/7 88000—3400038000—84000

9 100 g. 50 Kg brutto einſchl. Sac. ab Station.
Tendenz Weizen, Oeifrüchte,Mais rudig, Gerſte und Hafer feſt, Kice hie und Reggenmehl behauptet, Roggen und

Deviſenkurſe.
ad 8.6.28

ark (Veld) Mark (Gelb)
1 holländiſ er Sulden v erre r y 32750 80190
1 däniſche mee e a v e e 156000 14820

Lirga e e 175560 36101 fund terling de 218 1890 385000 355000
llar J 2 a e wo e o 83500 7700027 gen o e e 1695 4960izer 13880l ren e Wo
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Wirtſchaftspolitiſche Rundſchau.
We im and. Dollarſchwankungen. Abſatzunſicherheit. Statiſtiſche Mängel. Die Unterſuchung

Wer tet v Marxſturzes. Die neue Reparatonsnote.
ea de ars in ber Woche, die mit dem der ind der2. Juni ablief, neuen Reichen, der Spekulant nd Sachtertbführt, wie ſie in e erung der Lebenshaltung ge Induſtrie und tun chaft, nahe ren a

r einzig aſteht. Se '8 erung terte Arb bis unfähig. ſoll oder andere Fabrikwaren kaufen
Wande, ie in den letzten Jahren erfolgt t ftl wenn ver r I ausreicht, um die Exiſtenz zu friften

ſenhepreiſe m bie Wellen en e See der Arbeite ongten, die inWeg t. Es kam hinzu, daß v l erleichtert a März und Anfang r ihren Höhepunkt erreichten, noch längſt

m der Se ren en be St n den en e e er e eſo gut wie gar keine Wirkung v Leh in den Lebenshaltungske daß der Deutſche Acte er um Mitte
Unter dem Drug der ſteſgender t rde, während die Löhne Mai erſt 765 Prozent ſeiner Mitglieder vollbeſchäftigt ſah, daßniedrig gehalten wurden e rbeitsloſigkeit zwangsweiſe alſo immer volle es Prozent auf Arbeitsloſe und Kurz
wenigſtens in beſchränktem M er hatte ſich ſchon daran gewöhnt, arbeiter entfallen. Für dieſe große Zahl von Arbeitern beſteht inrechnen. Jedenfalls war der mit einem feſten Geldwert zu mitten der gewaltigen Teuerung 5 h einmal die Möglichkeit
haſteten Tempo in ein lan am z in ar aus ſeinem über i Tariſtohn zu verdienen. Dadurch wird nicht nur das ſoziale
ralen, ſo daß man immerhin e dert tetiges Fahrwaſſer ge Elend unmittelbar vergrößert, eine weſentliche Nachfrage nach

Kaufkraft des Lohnes mit ſeinen c r n r n rini über e entfalten, un iRag e e J hinweg klar rechnen konnte. Produktion arheſten mit halbem Dampf, weil v r et
lität mußte der pt r er Verarmung, aber äußerer Stabi- 523 Die Abſatzunficherheit wird dadurch geſteigert. Aus aEnde Mai und Anfang un un fo atte en u. vie mr r e re Wien i d Sohüpolitit zum n r

ordern w DiW es alt t einer Woche kaum zur mögen ſagen, was ſie wollen. Sie Bruer nur Wrem rigen
de Auherte Sinſcheantung m Nuegehcttetat an n et n dent ehe e en hegten
brachte, das fortwährende Hinaufſchnellen des Dollarkurſes und die Erhsö h in der Pideſerke gegen erbeten
die gewaltige Bereicherung der S ertbeſiber alle dieſe Er Eine eng de be von der werden kann.
ſcheinungen mußten Emporung und Erbitterimg zu deuen Zorn e trie, F einem Zehntel der Auslandslöhne ſich für
ausbrüchen auffkammen laſſen Die ſoziale Kre v r WwWig e Fr. innerlich krank. So krank, daß ſelbſt
brach, war eine der ſchwerſten, die das von Valutawirren ſo oft obacht g e n r t edurchzitterte Deutſchland überhaupt erlebt hat. Krone und golen: Wirt ſgutt wuilerarheteſgſen Ferteg men daten it deſe
mart wurden gur Hochraluta. Die Lohne aber konnten auch i ibitet der Actett in wirtunge es erhalten en en e
entfernt den raſch emporſpringenden Preiſen folgen. Not gi bei rbeit muß wirkungelos verhallen, wenn man der Ar

ne zu en die Sie e in recyt n 28 alter haft nicht die Möglichkeit gibt, ihre Arbeitskraft zu er
ntergraben, e Streiks zeigten fich hier Unter dieſen Umſtänden iſt iund der s nicht vieler Worte, um die Rüdcwirkungen ehe r der e

r r auf das geſamte deutſche Lebenshaltung faſt vollkommen verſagt. Nan berechnete dieſirtſcha ra7t zu ſchildern. Aber eins kam noch erſchwerend Reichsindex iffer ür die Lebenshaltungskoſten im Durchſchnitt des
nsgſn r waltigen Schwankungen des Mai am auf das 8816fache des Vorkriegsſtandes, 29,2 Prozent

ollars innerha raſchen Aufſtieges. er als im April. Dieſe Zahl iſt vollkommen irreführend, weil
In fünf Wochen war der Dollar von einem Durchſchnittsſtand ſie längſt überholt iſt. Denn ſie umfaßt die Lebenshaltungskoſten

von 20 000 auf einen ſolchen von 80 000 emporgeraſt. Am Diens Lom Anfang und vom Ende des Monats. Jn Wirklichkeit ſind aber
tag, dem Juni, aber notierte er bereits wieder 62 500. Die Ar ſelbſt die Koſten des Lebensbedarfs von Ende Mai, die in Berlin
beligeber, welche gegenüber den berechtigten L rd mit dem rund 5000fachen des Vorkriegsſtandes ermittelt wurden,r tenerſceft eine Art d aſfiee dine hen leere 357 weit überboten. Der Fehler der Staliſtit liegt darin daß man
mit, ar Zu vniſſe machten wo die Not ſchon zum Himmel nicht eben den Durchſchnittsergebniſſen eines v die in Zeiten

nen alſo dasſelbe Spiel wiederholen, das ſie nach dem tarker Preisänderungen vollkommen wertlos ſind, auch die Lebens-
in des Stivingsaktion der Mart ſo erfolgreth geſpielt datten. tet et e Sene S tet en re en die

Wieder wird man unter Hinweis auf die Dollarſenkung die Note e ee rbeiter r 2 rw. t e a ſein e rer hat i ört, er in Worrehere g Ferungsſtatiftik auf dieſem

Sie orragen W.e egee n Wolant bezahtten detta en gegen wird gen v der den ehe per e Aneſhut
nzen Arbeitsweiſe. sim an c n Dir bemangeln ſt das iſt die 33 haftet mil ver die e rgentbenſenigen Abſatz verſchaffen, der wenigſtens der Wirtſchaft e ereke m der geh ſener ft en

en.einen ausreichenden Beſchäfti ad garantiert um erfolgreich wieder Gründe den An l m rarbeiten und mit dem Ausland beim Export konkurrieren zu ichkönnen. Ohnehin iſt es auffallend, daß die erwartete E das n itteln zu ſuchen ihn auf das geringſtgnttar mit dem letzten e der Mark nicht e mögliche zu beſchränken. Der unheimliche Reſpekt vor den „Natur
erichte der preußiſchen Handelsrammern legen is davon ſetzen der freien Wirtſchaft“ läßt es natürlich erſcheinen daßab, daß nur auf eingelnen Gebieten des We net eine Be Pewattente ind nen Deviſen über ihren Bedarf hin

Jebung des Geſchäftsganges erfolgt iſt und daß ſie in einzelnen L kaufen obwohl das ſeit Jahr und Tag verboten iſt. Hier ſteckt
Gewer eigen auch nur einen vorübergehenden Charakter hatte. der Grundfehler ber Methode. Unter dieſen Umſtänden iſt es eine
Das iſt bis zu einem gewiſſen Grade ſelbſtverſtändlich Solange verwegene Hoffnung, wollte man erwarten, daß die Ausſ ßmehr
die deutſche Induſtrie unter den Rohſtoffſchwierigkeiten und unter erf ba W her einer Stabiliſierungspolitik
Geſchäftsſtsrungen infolge der Ruhrbeſebung letdet, iſt das Ver nen er r rin e iſen,trauen des Kuslandes und die deutſche Arbeltsfähigteit veſchräntt. r UpterſszHunge ans ſchuß ſeing Arbeiten mit poſitiven Er
Man befürchtet, daß unelzet Lieferungen ausbleiben können. So ſſen praktiſchen Vorſchlägen beendet.

re z iſt, pſvchologiſch t ſie är 7 Der Verbran färarenabſatz n em Auslande eine Hemmung dar, die ni er Verbraucherpreis für gerbſteten Kaffee wird vom Vereinunterſchätzt werden darf. Der Jnlandsmarkt aber iſt, ab der Kaffee khergier und adſter Si offigiell mit
geſehen von den verhältnismäßig weniger zahlreichen Schichten 85 700 bis 44 000 Mk. je Pfund je nach Qualität notiert.

die Werke obendrein nichts einbüßen ſollten, ſondern der ſchonGewerkſechaftsbewegung. e ehe entse Tege ſihet gezeht ans da alen ab
Die Konferenz faßte nun den Beſchluß, eine WiriſchaftsbeihilfeDie wirtſchaftlichen Kämpfe. für Verheiratete von 150 000 Mk. fur Vebige von 100 000 Mt. für

18 bis 20jährige von 80 000 Mk. und für alle anderen von 50 000 Mk.
Der Lohnltreit zu verlangen. Sie beauftragte die Gewerkſchaftsvertreter, bei der

nächſten Lohnverhandlung unbedingt an dieſer Forderung feſtzu-in der Metallinduſtrie Mitteldeutſchlands beigelegt. Zallen. Weiter war die nen der Anſicht, daß ne e
Zu unſerem geſtrigen Bericht können wir heute mitteilen, daß Regelung in bezug auf Auszahlung von Lohnerhöhungen eintreten

die Magdeburger Metallinduſtriellen, nachdem ſie muß. Es kann nicht angehen, daß die am 28. Mai feſtgeſetzten
unter Druck geſtellt wurden, dem Einigungsvorſchlag des Ober Löhme erſt am 15. Juni zur Auszahlung kommen, wenn innerhalb
regierungsrats Frehſeng, für die Zeit vom 2. bis 15. Juni für den dieſer Zeit die Lebenshaltung wieder ins Ungeheuerliche verteuert
Facharbeiter über 28 Jahre einen Mindeſtlohn von 2950 Mk. worden r Soll die Arbeiterſchaft nicht elendiglich verkommen,
zu zahlen, zugeſt immt haben. dann muß die obengenannte Forderung ſobald wie möglich aus

Für das halliſche Tarifgebiet wurde ein Schieds gezahlt werden.u efällt, welcher für die Zeit vom 3. bis 18. Juni einenindeſttehn von 2900 Mk. pro Stunde feſtlegt. Beide Parteien Die halnſchen Cemeindearbeiter zur Tohnfrage.
haben ſofort nach der Verkündung den Schiedsſpruch an
genommen. Eine ſehr ſtark Verſammlung der Gemeindearbeiter vonDamit iſt die Gefahr eines Metallarbeiterſtreiks für Mittel S nahm am Freitag Stellung zu dem Junilohnabkommen. Die
deutſchland vorläufig beſeitigt. Auf wie lange, t von Kollegen erklärten, daß die Löhne den Preis ſteigerungen immer um
den Metallinduſtriellen ab, da die Abkommen Mitte dieſes Monats ein Gewaltiges zurückbleiben. Bei den Lohnverhandlungen wurde

ablaufen. deshalb eine r getroffen, daß bei ſehr ſtarker Steige-rung der Preiſe am Ende des Monats noch einmal Verhandlungen
Einigung auch in Remwſcheid. ſagt inden ſollen. Die Löhne für die halliſchen Gemeindearbeiter

Barmen, 9. Juni. (WTB.) Die Verhandlungen im Remſcheider ind folgende:
und Schwelmer Metallarbeiterſtreik führten zur Einigung. I. Handwerker und Arbeiter mit erhöhter Verantwortung,
Die Arbeit wird ſofort wiederaufgenommen. r Amgelernie rer W r Axpeitg IV. Hand

erkerinnen, V. Angelernte Arbeiterinnen, VI. Ungelernte Ar-Der Neuhaldenslebener Landarbeiterſtreik beigelegt. Durch Ver beiterinnen, VII. Reinmachefrauen, VIII. gendliche. Für die
mittlung des Landwirtſchaftlichen Tarifamts in Halle wurde eine Zeit vom 1. bis 15. Fryi a folgende Stundenlöhne: I 2600 Mk.,
Einigung auf rundkage ergielt: 1. die Arbeit iſt ſofort II 2470 Mk. III 24ſ8 Mk., IV 1688 Mk., V 1508 Mk. VI 1480 Mk.,
wiederaufgunehmen, 2. Entlaſſungen finden nicht ſtatt, 8. für den VII 1040 Mk. e im erſten Jahr nach der Lehre 2080 Mk.,
4, 6. und 6. Juni (die Streiktage) wird Natural und Barlohn ge im zweiten Jahr 2340 Mk. Für die Zeit vom 16. bis 80. Juni:
zählt, jedoch können dieſe Tage bei dem zuſtehenden Urlaub an I 8200 Mk. II 8040 Mk. III 2976 Mk., V 2016 Mk. V 1856 Mk.,

erechnet werden, 4. die Arbeitgebervereinigung hat ſich mit allen VI 1760 Wer VII 1280 Mk. Handwerker im erſten Jahr nach deritteln dafür einzuſetzen, daß die zum 15. d einberufene Lohn Lehre 2560 Mk., im zweiten s r 2880 Mk. Zu dieſen Löhnen tritt
kommiſſion außer einer regelrechten Lohner öhung eine unverzüg für den ganzen Monat ein Hausſtandsgeld von 100 Mk., außerdem
lich zu zahlende Pauſchvergütung beſchließt, 5. die Lohnkommiſſion ein Kindergeld von 100 Mk. arbeitsftündlich. Für die Zeit vom
wird erſucht, am 15. Jnni auch die Regelung der Selbſtverſorgung 1. bis 15. n Lohngruppe VIII (Ungelernte Jugendliche)mit Brotgetreide im Bezirk Börde vorzunehmen, falls die Begirks männliche über 20 Jahre 2176 Mk., über 19 Jahre ws der über

arbeitsgemeinſchaft Börde dies vorher ſelbſt nicht getan haben ſollte. 1 8Jahre 1572 Mk. über 17 Jahre 1209 Mk., über 16 Jahre 1088 Mk.,
Die Arbeit iſt bereits wiederaufgenommen. über 15 Jahre 846 Mk.; weibliche 1287, 1144, 980, 715, 644, 501 Mk.

die r ver J männliche 2678, 2881, tweibliche 1584, 1408, 1144, 880, 792, 616 Mk.Arbeiterſchakt und Unternehmertum m Gelſelta]. Es wurde vereinbart, n z ſtattfinden, wenn
r der von den Belegſchaften einmütig geſtellten Förderung auf der Großhandelsindex in der Zeit nach dem 18. Juni um 25 Proz.

Za eigt. die Löhne ab 1. Juni nahm ſtS a e am Donnerstag iateine triebsräte-Konfereng desScuung. u dent kam zum Kusdrud, da alle Werk Vor einem Generalſtreik in Oberſchleſſen
leitungen dieſen Vorſchuß ablehnen mit der Begründung, aß ſie vent s
das Geld nicht beſchaffen könnten und daß es Sache der Tarif uthen, 8. Juni. TB.) Die Streiklage im oberſchleſi-

e c c er o er r und ſeines Uebergreifens aſollten ſich ihrerſeits nur dafür einſetzen, daß et die en faden und Zerrdict swerke iſt die Gefahr eines Generag

tundet würde. ir e Wer e berechtigte Forderung ab, bei der ſtreiks in Oberſchlefien in greifbare Nähe gerückt,

m rur Neuregelung Aer a eng
Wie der „Vorwärts“ etfährt, treten am Sonnabend die Spitzenorganiſationen zuſammen, um zu einer neuen ver

Lohnregelung für Reichs und Staatsbedienſtete Stellung zw
nehmen. Dieſe Maßnahme macht ſich beſonders dadurch notwendig,
weil die Reichs un aatsbedienſteten bisher ſtets zu ſpät in
den Genuß der bereits feſtgeſetzten Beträge kamen.

Beſchleunigtes VGerkahren bei der Verdinanchrenserktärung
von Schiedsſprüchen.

Die Beſchwerden über die allzu lange Dauer des Verfahrens, be
treffend die Verbindlicherklärung von Saiedeſprücs en n ſich
in der lehten Zeit wieder ehe Sie enmen von Arbet
nehmer wie von a erſeite, indem einerſeits die Arbeit-
nehmer durch die nachträglichen Verbindlicherklärungen erſt ver

t in den Genuß bereits entwerteter Begüge gelangen und in
em andererſeits den Arbeitgebern durch die Verzögerung erheb

l Nachzahlungspflichten erwachſen. Der Miniſter für Handel
und Gewerbe hat deshalb, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt
zutoſge. in einem Er 5 die zuſtändigen Stellen dringend erſucht,
as Verfahren auf Verbindlicherklärung in jeder Weiſe und unter

Benutzung aller Hilfsmittel, z. B. des Fernſprechers (für die
Ladungen, die Einforderung von Akten uſw.) zu beſchleu
nigen und Verſchleppungen energiſch entgegenz reten, damit die Parteien in niöglichſt urzer Friſt Klar
jeit über ihre Rechtsbeziehungen gewinnen und die häufig gerade
durch die Dauer des Verfahrens hervorgerufenen Wirtſchafts
kämpfe vermieden werden.

Die „hohben“ Löhne der Arbeiter.
37f der fingſteagun des Philologenverbandes in Würzburg

brachte Dr. Bohlen (Münſter) in ſeinem Bericht auch einen Ver
der Gehälter der Beamten zu den Löhnen der Arbeiter.

örtlich ſteht in dem Bericht: „Der Regierungsrat und der Dach
deckergehilfe, der Fberrenierungerat und der Maurerpolier, der
Miniſterialrat in Gruppe 18 gleichen 42 in ihren Bezügen.“

Nach dem „Vorwärts“ beträgt in Berlin der Stundenlohn der
Maurer und Dachdecker g T 1000 Mk. Das ergibt bei
47 Arbeitsſtunden der W ein Geſamt-Monatseinkommen von
386 966 Mk. Frauen und Kinderzulagen gibt es nicht. Die Bau
arbeiter können im günſtigſten Falle jährlich nur 46 Wochen
arbeiten, ſo daß ſie in jedem Monat einen halben Wochenlohn ver
lieren und ihnen ein durchſchnittliches Monatseinkommen von
342 316 Mk. verbleibt. Der mit dem Dachdeckergehilfen S
geſtellte Regierungsrat der Gehaltsgruppe 10 bezieht in Berlin
einen Monatsgehalt von 674 544 Mk. ſt er per geg. bekommt
er außerdem eine Frauenzulage von 16 000 Mk. Hat er Kinder, ſo
bekommt er je Kind im Alter von 1 bis 6 Jahren eine Kinder
zulage von 86 660 Mk., für je ein Kind im Alter von 7 bis 14 Jahren
45 825 Mk. und für je ein Kind von 14 bis 21 Jahren 54 990 Mk.
Ein Regierungsrat mit r Kindern im Alter von 18 und
15 Jahren hat mithin ein Monatseinkommen von insgeſamt
791 359 Mk. Der Dachdeckergehilfe aber, ſelbſt wenn er
5 Kinder Fat, 342 316 Mk. Der Maurerpolier bekommt eine

ulag 25 Prozent. Er hat mithin ein Monatseinkommen von
27 89 k. Der mit ihm „gleichgeſtellte- Miniſterialrat

begiehe monatlich 1246 440 Mk. Bei zwei Kindern im Alter von
18 und 15 Jahren kommen auch hier 116 815 Mk. ſamt Frauen
zulage hin ſo daß das Monatseinkommen 1 363 255 Mk. beträgt.

Zur rich ger Beurteilung ſei r daß der Regie
rungsrat und der Miniſterialrat im Alter Penſionbeziehen,
der Dachdecker und Maurerpolier aber nicht. Daß ferner beide
Staatsbeamte regelmäßig Unterbrechung ihren Gehalt be
ziehen, während die Arbeiter Arbeitsloſigkeit, Kurzarbeit und Lohn
abzügen für Wochenfeiertage ausgeſetzt ſind, ſo daß ſie nie das er
rechnete Einkommen der oben t ergleich er r
Arbeiter haben. Jm übrigen ſei aber dazu bemerkt, daß die bür-
gerliche Preſſe das Lamenko von der „Gleichſtellung“ der höheren
Beamtengehälter mit den Arbeiterlöhnen nur deshalb anſchlägt.
um der n wiederholt die Unwahrheiten der hohen
Löhne aufzutiſchen. Die Verminderung der Realeinkommen trifft
alle Schichten der Hand und Kopfarbeiter gleichmäßig und es iſt
deshalb völlig abwegig, ſolche „Vergleiche“ anzuſtellen.

Die Not der Erwerbsloſen.
Die Unterſtützungsſätze für Erwerbsloſe ſind zuletzt mit Wir

kung vom 14. Mai an erhöht worden. Heute ſind ſie aber bereits
wieder entwertet. Die furchtbare Preisſteigerung hat beſonders
die Maſſenkonſumartikel wie Brot, Kartoffeln, Margarine erfaßt.
Ganz zu ſchweigen von Fleiſch, das ohnehin kaum auf den Tiſch der
Arbeitsloſen kommen wird. Es darf niemanden, am wenigſten
die Regierung verwundern, wenn dumpfe Verzweifelung die

v

Maſſen der Arbeitsloſen packt und ſie nur zu leicht zum Werkzeug
ewiſſenloſer Propagandiſten macht. Können dieſe den Arbeits

ofen auch nur die Möglichkeit einer gewaltſamen Löſung vor
aukeln, wiſſend, daß dieſes Gaukelſpiel elendeſter Betrug iſt ſobereitet ihnen die Not der Maſſen doch den Boden für ihre Putſch

taktik. Es muß den Arbeitsloſen geholfen werden; einmal dur
vermehrte Notſtandsarbeiten zu erträglichen Löhnen und weiter
durch Erhöhung der Untzrſtüannesage Wie der Gewerkſcha
liche Nachrichtendienſt meldet, ſich Vorſtand des Alk-

emeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes erneut
in dieſem Sinne an die Reichsregierung gewandt und verlangt,
daß ſchnell ſten s die Unterſtützungsſätze entſprechend den Teue
rungsverhältniſſen ausgebaut werden. ine Neuregelung
ſteht bevor, aber ſie muß auch ſo ausfallen, daß ſie wirklich be

iedigen kann.

Aus aller Weh.
Furchtbare Zeichen der Zeit.
Ausgegraden und des Totenhemdes derandt.

Mülheim, v. Juni.
Die Leiche der 18jährigen Tochter eines hieſigen Arbeiters wurdsnach der Peerbum nachts von Unbekannten ausgegraben, aus dem

Sarge geholt und des leinenen Totenhemdes beraubt.
Andern Tages fand man die entkleidete Leiche auf dem Sarge
liegen. Die Staatsanwaltſchaft leitete eine Unterſuchung ein.

der Landſtraße. Der Landarbeiter Georg Wieſe ausr Februar auf der Jand ſtraße er
ni Bezirk Frankfurt (Oder)W ege e aus Salende und raubte ihm ſeine Barxſchaft

von 250 000 Mk. Das Schwurgericht in Landsberg an der Warthe
verurteilte Wieſe wegen ſchweren Raubes und Totſchlages zu
15 Jahren Zuchthaus.

iff-Brand. Aus Neuyork wird gemeldet: Das größteR ntue ftſchiff der Vereinigten Staaten iſt geſtern abend
während eines Unwetters verbrannt, nachdem es nach be-
endetem Probeflug an einen ſtählernen Maſt auf den J plav
von Dahton verankert worden war. Zwei Mitglieder der Beſahung

wurden dabei verletzt.
beſtohlene Amerikaner. Um über 100 Millionen Mark ane ehe beſtohlen wurde ein Amerikaner im DZug

Hannover-- Berlin.
rworfene Reviſion. Das Reichsgericht hat die desſenhereg Leutnants Lorenz Köhn verworfen n war

am 26. März vom Schtourgericht in Zwickau wegen Totſchlag
begangen an ſeiner Geliebten, der Direktrice Müller (man denke
an den Mord am Wieſenhauſe) zu 64 Jahren Gefängnis ver
urteilt worden.
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Timms Kräuterkuren u. ihre Wirk. Ohne
Berufsstörung. Ohne Salvarsan u. Queoks.-
Einspritz. Duroh Blutprob. bestätigt, viele
DankKsehr. Vers. geg. EBinsend. v. 450 Mk.
Dr. C. L. Raueis er, med. Verl. Hann over,
2] Odeonstraße 8. 1312

ſ nur in denHausftuuen! Geſchäften, welche

AWneneunnnnigunm
mir in erierer.

C isſebon
m der Flurhüterlöhne für 1922

bis ſpäteſtens 16. Juni 1923.
ür die Grundſtücke Eisleber Flur und

Helftaer Flur Eisleber Anteils
werden für den Hektar 1100 Mk. erhoben.
r Grundſtücke Eisleber Flur wird

cht für den Hektar 100 3verteilt o daß für dieſe nur 1000
Jlurbüterlohn erhoben wird.

Eisleben, den 7. Juni 1923.

die en von Denkmälern und
a nur nach beſonders ein
W und erhaltener Erlaubnis de

agiſtrats geſtattet. Die Bedingungen
hierzu ſind am Rathaus ausgehängt.

Eisleben, den 1. Juni 1928. 350
Der Magiſtrat.

1.
Fortsetzung folgt.

Unser neuer Mitarbeiter
Dr. med. Unblutig,

Professor der Kukirologie, träber Spe-

(Auſheben

zialist für sämthohe modernen eiten
Da ihm der häußge Weehsel nioht behagte,
s0 hat er sich entsohlossen, sein ganzes
Wissen auf die Bekämpfung eines nicht
der Mode unterworfenen Uebels zu stellen,
nämlieh der HKähneraugen. Nachdem er
das ganze Rüstreug der Wissenschaft mitweit mehr negs- ein positivem Prtolg daran
versueht hat, kommt er in einem gläek-
lichen An r zu der Erkenntnis, das
Kukirol] das einzig Wahre ist, und die
Gewisheit, daß nun sein wissenschaftlicher
Ruhm für alle Zeiten fest begründet ist,
ertält ihm mit glueksender Heiterkeit.
Rinfort Kuriert er nur noch naoh dem
Grundsatz: „Hähneraugen klein und gros,wirst duroh Kukiroi a jos. Naobdew
er einige hundert erfolgreiche Sohneillkuren
mit dem millionenfaoh bewährten Kukiro]

und festgestellt hatte, daß auch
as Kukirol-Fusbad das höohbste Lob ver-

dient, gibt er bekannt, das er sich zur rest-
losen, scohmerszlosen, getahrlosen, spurlosenr fristiogen Entfernung von Hühner-

en mittelst des besten, ihm bekanntenWeren gen- Mittels Kukiroi empfiehlt.
errang läßt er eine wissensehaftliche

eit ersoheinen, in der er die Sehadlichkoeit
mangelnder Fobpfege darlegt und eine
arme Lanze tür das Kukirol-Fußbad
bricht. Wir senden Ihnen unsere ſehbr-
reiche Broschüre „Die richtige PFuß-
pflege“ gern Kostenios und portofrei zu
Kukirob fabrik Groß -Salte 397 bei Mapeburg,

Unsere weltbekannten, in vielen Millionen
Fallen bewährten Kukiroi-Fabrikate
sind in jeder größeren Apotheke undbesseren Drogerie erhuithen Achten Sie
bitte in ihrem eigenen Interesse auf un-
sare Schutzmarke Hahn mit Fuß upde ie andere apgeblich sor i

Der Magiſtrat.
Grund der Begräbnisordnung t
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Halkle, den 9. Juni 10938.

Geräußerung ſtädtiſcher Betriebe
der ſtädtiſchen Arbeiter. Was tut ger Magiſtrat e

Geſtern im „Volkspark“ eiBeſarinlung der freigewertſchaftlſch gentertes grbeſent.

chtigten ſtädtiſcher Eigenbetriebe in
e in Gas, Waſſer und Elektrizitätswerke n in

geſellſchaften oder G. m. b. H. umgewandelt werden. Ernſte Aus-
einanderſetzun ſtehen bevor und die Gemeindearbeiter machen
die Iliſche r auf die drohende Gefahr
gufmerkſam. Es muß die Verſchacherung ſtädtiſchen Beſitzes in
die Hände le Weſen un mit allen Mitteln verhindert
r ites u erf ſchaftlich organiſierte Arbeiter

t wird ſi rbett ngen entgegenſtel e rd ſich den Kapitaliſierungs-

Entſchließuncç
wurde einſtimmig angenommen:

„Die im Verband der Gemeinde und Staa iſammengeſchloſſenen Gemeindearbeiter der r

einen dert den Vieh itkat Ziegen e
giſtrat m n ſtädti en e r u ſoller, ſtädtiſchen Werken und Be

r Ar er Reichsverfaſſun r aus id en ung der Arbeitgeber e kennt hie
eß.

Für den Magiſtrat als verfaſſungstreue Behörde i iArtikel a vorhanden, denn bis zur tunde
triebsräten oder der vertragſchließenden Organiſation als Be
auftragte der Geſamtarbeitnehmerſchaft noch nichts über die
Verkapitaliſierung der ſtädtiſchen Betriebe unterbreitet worden.

Die Umänderung der Werke oder der Straßenbahn in eine
Aktiengeſellſchaft oder G. m. b. H. iſt der erſte Schritt zur Aus
lieferung der ſtädtiſchen Betriebe an das Privatkapital, welches

darauf wartet, das geſamte Wirtſchaftsleben zu beein

ie Gemeindearbeiter der Stadt Halle werden mit allen ihnen
zu Gebote ſtehenden Mitteln ſich für die Beibehaltung
nunalen Eigenbetriebs einſetzen.

Die Gemeindearbeiter erwarten vom Magiſtrat, daß er die
Intereſſen aller Einwohner der Stadt Halle wahrnimmt und er
den Gemeindearbeitern in Kürze Aufklärung über die beabſich-
tigte Berſchacherung gibt. Die Gemeindearbeiter verlangen:

1. Alle Werke und Einrichtungen müſſen unveräußerli Beder Stadt bleiben. lerlger
3. Die ſtädtiſchen Betriebe dürfen nur zum Wohle und Vor

teile der Stadt und ihrer Intereſſen geführt werden.
3. Jn allen Betrieben müſſen Tarife durch die Gemeinde kon

trolliert werden.
1. Den Arbeitern, Angeſtellten und Beamten der Stadt dürfen

keine ungünſtigeren Arbeitsbedingungen auferlegt werden.“
7

Dieſe Stellungnahme der Gemeindearbeiter bringt eine Frage
r öffentlichen Diskuſſion, die, bisher immer nur hinter den
Kuliſſen beſprochen, kein klares Bild über die Abſichten des Ma
iſtrats zu geben vermochte. Die klare g dereeindee iter erfordert eine ebenſo klare Antwort des

Magiſtrats. An dieſer Antwort ſind nicht nur die Gemeinde
ter ſondern weite Kreiſe der halliſchen Einwohnerſchaft inter

eſſiert. h lWir enthalten uns bis zur Antwort des Mägiſtrats noch der
Stellungnahme. Doch werden die Vertreter der Arbeiterſchaft
darauf dringen müſſen, daß dieſe Antwort ſofort er-
olgt und das geheimnisvolle Dunkel, das heute noch über dieſem

oblem laſtet, gelüftet wird.

Erdöhung der Straßenbahnfahrpreiſe.

Von morgen an koſtet eine Fahrt 400 bis s500 Mark.

Ab Sonntag ſoll die halliſche Bevölkerung wieder mit einer
S beglückt werden. 400 und 500 Mk. ſoll der neuereis betragen. k wäre an ſich töricht, darüber zu rechten, ob es

erechtfertigt iſt, dieſe Erhöhung zu fordern; denn der Einſicht wird
ich kein vernünftiger Menſch verſchließen, daß bei der enormen
e e Straßenbahn ohne eine Fahrpreiserhöhung
den Betrieb nicht geordnet weiterführen könnte.

Eine andere Frage aber iſt die, wer hat außer der Stadtver-
vrdnetenverſammlung das Recht, über Tariferhöhung bei der
Straßenbahn zu beſchließen? Bis jetzt hat noch keine Körperſchaft

außer der W r dieſe Funktion über-tragen bekommen. Man muß ſich deshalb ſehr wundern, daß die
Deputation die Verantwortung dafür auf ſich nehmen will. Dieſe
Tatſache iſt doch eine Anmaßung von Rechten, die die Stadtver-
ordnetenverſammlung hätte ſehr gut am kommenden Montag ſelbſt
ausüben können. Man will doch nicht etwa ſagen, daß für dieſe
Verſammlung kein Beratungsſtoff vorliege. Außer kleinen Vor
lagen, die ſicher in großer Zahl vorhanden ſind. ſteht die Woh
nungsbauabgabe zur Beratung. Es gibt keine ſtichhaltigen Entſchaldigug ine für dieſe Verſäumnis. Aber ſo ſieht es in
unſerer Sie tverwaltung aus. Was die Stadtverordnetenver
ſammlung nicht freiwillig gibt, wird einfach genommen. HerrBalke r Verſich es nur, die Sache wird ſchon klappen,
und mit einer bürgerlichen Mehrheit kriege ich die Linke ſchon tot.
So geht es beſtimmt nicht weiter, das iſt ein Angriff auf die ele
mentarſten Rechte der Stadtverordnetenverſammlung. Unſere
Fraktion wird mit Herrn Balke ein ernſtes Wort reden müſſen.

Die Poſtgebühren ab 1. Juli.
Ein Brief 300 Mk., eine Poſtkarte 130 Mk. Keichdooſt

ie wir vor einigen Tagen meldeten, wurden vom Reichspoſtginttenne die Portoſate ab 1. Juli für Briefe vervierfacht und für
Ferngeſpräche verſiebenfacht: Dieſe vorgeſehene Regelung hat jetzt
eine Aenderung erfahren. Das Reichspoſtminiſterium hat ſich dem
Einſpruch des Verkehrsbeirates nicht verſchloſſen. Es wird vom
1. Juli an nur die re be 4 Mag evthr erhoben. Die Fern

im Preis verfünſfacht.n g J uli an Poſtkarten 130 Mk. (im Orte 60 Mk),
Briefe im Jnlande 30d Mk., nach dem Auslande 800 Mk. Das Tele
grammwort koſtet 250 Mk., dazu tritt eine Grundgebühr von 500 Mk.
Die billigſte Poſtanweiſung (bis 5000 Mk.) koſtet 200 Mk., das billigſte
Paket 800 Mk. (1. Zone) und 1600 Mk. (2. und 3. Zone). Die Zahl
karte koſtet mindeſtens 80 Mk. Die Druckſachengebühr beträgt bis

k. ee Dacheuiche Erhöhung wird nicht von langer Dauer
ſein. Das Reichspoſtminiſterium hat keinen Zweifel darüber gelaſſen,
daß dieſe Sätze bald durch eine neue Vorlage überholt werden.

Weitere Erhöhung der [tädtiſchen Umrugskoſtenbeihilken.
i ügen innerhalb der Stadt zu Zweden der Haushalts-u r das r fortan für jedesre t Zimmer über 12 Ougadratmeter Größe bis

u 50000 Mk. und für jedes kleinere Zimmer bis zu 40000
art, wobei auch die Küche als Zimmer zählt. Bei Fortzug

hm zu der vom Magiſtrat kommens der Hand und Kopfarbeiter immer mehr im Rückſtand. 2 Brö

Beilage zum Voſxsblatt e.

c c

Die Dot des Alltags.
Eine Woche im Arbeiterhaushalt. e Die paſſive Wochenbſlanx.

ehr verelendet das Proletariat. Die amtlichenTeuerun an mit einer geradezu beängſtigendeSchuelickent und en die Höchſtgrenze d Durchſ wenn

Weite Kreiſe der Arbeiterſchaft ſind heute nicht mehr in der Le ne n du n n Inrnererreicht, an s i iDurchſchnittseinkommens i re
ten r b it 2 rfriſten eiters nicht mehr möglich iſt, die nackte Exiſtenz zu

Mehr und mehr verſtummt ſelbſt die bürgerliche Preſſe vor dieſerſich immer offenſichtlicher zeigenden Not. es trotzdem e

n d e rrstag, i, unteer Samdhſuche
s übliche Gerede über die „hohen Löhne“ der Arbeiter iſt na

und nach aus dem Gros der bürgerlichen re en
Verſchämt mußte man e daß alle eiberei über die
u hohe Entlohnung der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten vurer

indel und eitel Schaumſchlägerei war.
eute ift das Elend und die Not der arbeitenden Klaſſe ſo offen

bar, daß ſchon die Stirn eines „völkiſchen“ und „nationalen“ Ar-
tikelſchreibers dazu gehört, über die „Verſchwendungs
und Vergnügungsſucht der Maſſen“ zu ſchimpfen
Die graue Sorge iſt in die Arbeiterhaushalte eingezogen und führt
dort ihr dump laſtendes Daſein. Aus dem alltäglichen Leben
ſchöpfend, geben wir mit nachfolgender Aufſtellung ein Bild über
die wirklichen Zuſtände in den breiten proletariſchen Schichten

Einer unſerer Leſer, Vorſteher einer Familie von
a r für die Zeit der Woche vom 25. Mai bis MMai eine Aufſtellung ſeiner Einnahmen und Ausgaben gemacht. Die nachſtehende Tabelle zeigt die „Paſſiven“ und Artiven

dieſes Proletarierhaushaltes in ihrem Verhältnis zueinander.

Ausgaben der Woche:
Freitag, den 25. Mai: Montag, den 28. Mai:

1 Pfund Fett 8200 Mk.ne Vlund w.armelade 350 3 Margarine 8800
t NMargarine 6200 1 deZugder 1200 7 i 1490Schmierſeife 650 a erdeKaffeerſatz 500 gehacktes 4700

BWurſt 4200 Pfund Schweine
5 Bücklinge 7 1650 gehacktes d 2 000
I Brot 780 Pfund Kunſthonig 8501 Tafel Schokolade 650 Vurſt 210012 Eier 51760 2 Liler Milch 480
wiebeln 490 5 Sie. 2500ewürgz e 2 464628 50 2 1 Käſe 420 5außergewöhnl. Unk. 3000

37 630 Mk. Geburtstagsgeſchenk
Sonnabend, den 26. Mai: für Kinder 3400

22 950 Mk.1 Pfund Quark
Nudeln 9650

4

Co af. 1280 Tafeläpfel das Pfd. M. üne Heringe Pfd. 3200 M.Zire. Grube 3300 1 Pfund Reis 1880 Mr. See ber W. a ä C ggringe Pft e
1 Brot 750 Ketſch 1459 Kochäpfel BSücklinge h15 Brötchen 1500- Rinderfett 1500 Stachelbeeren Schellfiſch d. Pfund r
1 Semmel 200 Kiſe 1990 Weißkohl das Aal das Pfund 9000--10000i 290 NMargarine 3500 Rosenkohl o Aal, geräuchert d. Pfd.4 Käſe und Spargel 2000 Gehacktes 2000 Spinat 450--500 Giänſe das Pfund 6000--6500
3 Schacht. Streichh. 170 Marmelade 500 Mohrrüben jg. 2000--2500 Se d. Pfund 3000--6000
Radie schen 400 1 GSips 180 Lohlrüben auben d. Stück 2000--3000Moſtrich, Mohnöl, 2 Brötchen 200 KHohlrabi Ziegenfleiſch Pfd. 4000--7000Pfeffer, Eſſig 1840 1 Schachtel Schuh Spargel, dich 3400--4000 iegenlämmer 2

irn und Band 360 emer. dünn 1800--2300 aninchen Pfd. 3800--4000garöl 9290 Spagrgel 500 Blumenkohl Kopf wild 5000--55003 Brote 2340 Sellerie das Stükk Eier das Stück 600 650

e re m e e mdi wiebeln ü S r a tü2 de as, den 27. o R P Wer 7 Rhabarber d. Pfund 250-—300 Bauernbutter
1 t Rile d 860 4 3 Paar Strümpfe 12 200 Raps das Pfund v das Stück 6200--6700 55e iſt S 2199 Wiler Milch 480 Surken das Stüut Quuark das Pfund 1800—1400Pfund Dur e 1900 Grüner Salat, Kopf 150 200 Käſe das Pfund 2200--2500

nſth Margarine So 30 200 Mk Kabliau d. Pfund 2800 Mus das Pfund 700-- 850r Her. (Schotten) 2700-—-3000 Kartoffeln Pfund 110--120
Zeitung 1900 Mittwoch, den 30. Mai Preisprüfungsſtelle für den Stadtkreis Halle.

Pfund Pferde-10 670 Mk. gehacktes f 1 700 t. Perladin die Grosse i Pfund-Dose 2500, Mk.

Pfund aMrgarine 8 700 Mk. Donnerstag, den 31. Mai:
Ma ne 3900Liter Milch a s Brote 1660en 54 Pfund Grieß 11502 Schacht. Streichh. 170 24 Zucker 800

3 Sg ine es WMargar. 1800wir 7 7 7 2 T 4 17 e 1250a rmel. 600inte e m e 140 2 Lifer Milch r 430 e

12 660 Mk. 7140 Mk.Die Geſamtausgabe für die Woche vom 25 i bi31. Mai für dieſe acht köpfige Familie betrug: Not vyy

et e e J 37 680 Mk.17 230 J

Senndag 10670Dontag Me 80 200 eMi 12660Donnerstag 7340
Geſamtausgaben 138 480 Mk.

Dieſer Ausgabe ſtand eine Nettoeinnahme gegenüber von
70 000 Mk. für den Vater und
30 000 für zwei Kinder

100 000 Mk. Geſamteinnahme.
in Ausgaben überſtiegen die Einnahmen um mehr als 38 000

Nach der Aufſtellung weiſt alſo die Wochenbilanzdieſer Proletarierfamilie ein dann Pirkatua an e
ein Drittel der lebensnotwendigen Ausgaben konn
d c r r n von Kleidungsſtückenr riedigu ureller Bedürfniſſe i iW n ſſe iſt dabei noch gar
öpfigen Proletarierfamilie wurde zum Vergleich geſtellt.
Dieſe Aufſtellung iſt aber nur ein Teilbild aus dem endloſen

Filmband proletariſchen Elendslebens. Tauſende von Arbeiter
amilien leiden noch größere Not. Tauſende ſind erwerbslos,
Tauſende ſind Kurzarbeiter, Tauſende von vollbeſchäftigten Ar
beitern verdienten noch weniger als dieſer Familienvater.

Unaufhaltſam ſteigt die Teuerungswelle. Die Arbeitnehmer
ſchaft muß in den Kampf eintreten um Ausgleichung der Löhne
mit den Teuerungsziffern. Ein Ringen konzentriſcher
Kräfte im Wirtſchaftsleben um Exiſtenz und Lebensmöglichkeitkennzeichnet die beutige kapitaliſtiſche Geſellſchaft. Der Klaſſen

kampf tobt in ſeiner prägnanteſten Form.
Arbeiter, konzenkriert auch Eure Macht! Setzt den konzentrier

ten Kapitalmächten Eure einige und geſchloſſene Kraft gegenüber!
rm ums Daſein fordert von der Arbeiterklaſſe ganze

aten

Die Preiſe vom Wochenmarkt.
Kleinhandelspreiſe am 9. Juni.

ſämtliche, als notwendi ewieſenen unmittelbaren Umzugs
koſten (auch Eiſenbahnfahrt für die Umziehenden) übernommen
werden. Bisher find durch Prämiengewährung 82 Wohnungen

ewonnen worden. Die Anträge haben namentlich in jüngſterJeit ſehr zugenommen, da die Zahl derjenigen, die ihren ſelb-

Wwdigen Haushalt nicht mehr aufrechterhalten können, unter un
ſeren derzeitigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen immer größer wird.

Intereſſenten erhalten nähere Auskunft im Wohnungsamt
(Wohnungsnachweis).

Die neuen Höchſtſätze in der Erwerbsloſenkürſorge.
Die Höchſtſätze der Erwerbsloſenfürſorge betragen vom 4. Juni 1923

an in den Orten der Orten der Ortsklaſſen

A B o Dund E1. r ger e ſie nicht ta) über re, ſofern ſie nicht im
Haushalt eines anderen leben 5000 4650 4300 3950 Mk.

v) über 21 Jahre, ſofern ſie im Haus
halt eines anderen leben 4400 4100 3800 3950 Mk.

e) unter 21 Jahren 3000 2850 2650 2450 Mk.
2. W 7 ſie nicht ia2) über ahre, ſofern ſie nicht imr re 8337 v z 4400 4100 3800 3500 Mk.

b) über 21 Jahre, ſofern ſie im Hau
halt eines anderen leben 3650 3400 3150 2900 Mk.

e) unter 21 Jahren 2750 2550 2850 2150 Mk.
3. als Familienzuſchläge füra) en ſowtige Aner 1850 1750 1650 1550 Mk.

b) die Kindet und ſonſtige unter-
ſtützungsberechtigte Angehörige 1450 1350 1250 1150 Mk.

Die Familienzuſchläge, die ein Erwerbsloſer erhält, de insgeſamt
das Zweifache der ihm gewährten Unterſtützung nicht überſteigen.

Mit dem Beginn dieſer neuen Höchſtſätze tritt die Verordnung über
Höchſtſätze in der Erwerbsloſenfürſorge vom 19. Mai 1923 außer Kraft.

Ein großer Mordprozeß.
Ein Bild höchſter Verwahrloſung.

Geſtern hatte ſich der Landwirt Albert Ohme aus Unter

es auherhalb ohne Belaſtung des Wohnungemarktes können
rißdorf vor den Geſchworenen zu verantworten, der beſchuldigt

e

haben. Er gab zwar die Tötung zu, will ſie aber als Notwehr
aufgefaßt wiſſen und erzählte nun von einem beabſichtigten Ein
bruch des Heinrich und ſeiner Genoſſen bei ſeinem Vater. Das
hatte er auch ſchon in einer Verhandlung getan, als er im März
1922 wegen derſelben Tat vor den Geſchworenen geſtanden hat. Jn
jenem Prozeß hat aber, wie ſich ſpäter herausſtellte, der wichtigſte
Zeuge einen Meineid zugunſten des Angeklagten geleiſtet, durch den
er zwar dem Angeklagten einen Freiſpruch erzielte, ſich ſelbſt aber
und auch den Vater des Angeklagten, der ihn zu dem Meineid ver
leidet hat, ins Zuchthaus brachte. So iſt denn gegen Ohme jun.
ernent Anklage wegen Mordes erhoben. Seine Dar n h
den verſuchten Einbruch geht nun dahin, daß an jenem nd
drei Männer die Abſicht gehabt hätten, bei ſeinem Vater ein
zubrechen. Als er abends 1210 Uhr den Abort im Hofe aufſuchen
wollte, ſei er auf ein Geräuſch aufmerkſam geworden. Er habe
deshalb ſein Jagdgewehr mit hinausgenommen. Der Angeklagte

einer Beim Aufblitzen der Taſchenlampe will er einen Mann
geſehen haben, der ſofort nach ibm geſchoſſen hätte. Dieſen Schußhabe er mit ſeiner ehe erwidert. Der erſte Schuß habe den
Mann niedergeſtreckt; die anderen Einbrecher ſeien entkommek
geladen. Der Angeklagte ſcheint im Heimatsort keinen Freund zu
haben. Die Verhandlung wurde nach Vernehmung der Zeugen
abends 19 Uhr abgebrochen.
Er will dann in die Wohnung zurückgelaufen ſein und einen
Revolver geholt haben, um nach den Dieben zu ſuchen. Jm Vor
beigehen habe er auf den am Boden Liegenden noch einen Schuß
abgegeben, da er von dieſem noch Gefahr vermutete.

Neben dieſer Leiche es war die des Arbeiters Heinrich
lag aber ein Revolver, den Ohme ſich zwei Tage zuvor in Eis
leben geborgt hatte. Er hat dann behauptet, daß er dieſen Revolver auf dem Wege von Eisleben verloren habe, und benannte

dafür den Bergmann Gieſemann als s Dieſer ſchwur
ſich dann ins Zuchthaus; denn jene Darſtellung war
Weiter war es auffallend, daß Heinrich das Grundſtück betreten
konnte, da zwei ſehr biſſige Hunde den Hof bewachten. Ohme be
tritt auch, mit dem Heinrich bekannt geweſen zu ſein. Es konnte

jedoch nachgewieſen werden, daß er ſich mehrere Male mit
einrich getroffen und den Getöteten eines nach Eisleben

eſtellt hatte, wo die beiden zuſammen geſehen worden ſind. Ohme
lebte mit ſeinem Vater auf denkbar ſchlechteſtem Fuße. Es
dauernd Streit geweſen ſein. Der Vater war ein ordentlicher,
ſtrebſamer Mann, der Sohn ein Leichtfuß, der ſich lieber in Eis

Sris Heinrich ermereet a. en a h e Ah San An ten Der Vater hatte dan

ediglich das nackte Exiſtenzbedürfnis dieſer acht

will dann haben, wie jemand ſagte: „Dort ſteht



J e e e r r W e e
e C lachtete eolen Eine re

er einmal mit als ſie ihn
t Sehr ſchwer wurde er von dem Zigeuner Stein
e belaſtet. Dieſem 5 er t ha daß ſein Vater ihn

ent wolle, und deshalb ſolle Stein ihn eEinzelheiten ſeien beſprochen worden. Als Lohn ſ.
igeuner 48 000 Mk. nehmen, die ſein Vater unter dem in

r habe. Stein will zum Schein zugeſagt, dann aber den An
i ter im Stich gelaſſen haben. Dem Zigeuner wurden eniſſe, auch von der Poligei, Se waren über S

Fridericus Rex.
Seit zwei Wochen l im U.T. der vierteilige Film „Fride-
nicus Rex“ der Eſerepy Geſellſchaft. Ueber die Lichtbildbühne in
der Straße läuft der 1. und 2. Teil, während im Licht

ſpielhaus Alte Promenade der 8. und 4. Teil über die Leinwand
geht. Der dritte Teil Sansſouci“ und der vierte Teil „Schickſals-wende“ ſind unter völliger Laute Außerachtlaſſung der hiſto-

riſchen achen, mit ichtsfälſchung und ſtarker Betonung
der Parallelen, die ſich zwiſchen der damal Zeit und der Gegen
wart ergeben, aufgebaut. Zudem fehlt die einwandfreie drama-
tiſche Glied Es wird der Zwed verfolgt: die Verherr-
lichung Friedrichs des Großen (der übrigens ein Kerl
war!) und in ihm die Verherrl der Monarchie. Ob dieſer
Zwed erreicht wird, erſcheint zweifelhaft. Denn Vergleiche des

deutenden Feldherrn von damals mit dem a e nſinnigen
Flüchtling in Holland trüben mit gewaltigem Schatten das Licht,
das dieſer Film auf die Monarchie kongentrieren will. Soweit
wie die techniſche Seite des Films in Betracht kommt, muß aller-
dings rückhaltlos geſagt werden, daß man es hier mit einem
Metſterwerk der modernen Filmkunſt zu tun hat.

Jeder Republikaner kann ſich den
an ſeiner Seele zu leiden. Er ſieht nämlich den Abſolutismus in
der ausgeſprochenſten Form vor ſich abrollen. Es kommt aber bei
der Beurteilung des Films ein a es Moment in Betracht, das
nicht außer acht gelaſſen werden darf. Zweifellos iſt jedenfalls,
daß die Auslandswirkung des Films (gerade n die denkbar
ſchlechteſte und bedenklichſte iſt. Der Film „Fridericus Rex wird
in Belgien heute ſchon für die antideutſche Hetzpropaganda aus-
gebeutet. Er wird (allerdings mit zweckmäßig gefälſchten Ueber
rin zur Propaganda gegen Deutſchland und zur „Spende
ür das Ruhropfer zugunſten der belgiſchen Soldaten mit beſtem

Erfolg ausgeſchlachtet. Vielleicht ſtimmen dieſe Tatſachen
chen kritikloſen Patrioten, der bei den Klängen des Hohenfried-
berger Marſches oder beim Anblick des „alten Fritz in der Schlacht
ſeiner Begeiſterung keine Zügel mehr anlegt, etwas nachdenklicher.

man-

weiſe eingerichte Blitzfunktelegramm
d Wildungen, Deſſau und Schierke

(Harz) ausgedehnt worden.
Ein Millionenmarkſchein. Auf aus landwirtſchaft

lichen Kreiſen will die Reichsbank im Juli einen Millionenmark-
chein herſtellen, und zwar gleich nach der Ausgabe des Fünf-
underttauſenders. Für die Landwirtſchaft würde dieſer neue

Schein eine außerordentliche bei ihren Milliarden-
zahkungen im Getreide und Viehhandel bedeuten.

Warnung vor Heuerbureaus. Jn letzter Zeit häufen ſich die
Beſchwerden über Schwindler, die im Binnenlande Arbeiter, be
ſonders jüregere Leute, für die „romantiſche Seeſchiffahrt“ be-
geiſtern. In der Regel laſſen ſich die dunklen Exiſtenzen eine Ver
mittelungsgebühr bezahlen und geben dem Arbeitſuchenden irgend-
eine Adreſſe in Hamburg oder ſonſtigen Seehäfen. Manchmal
werden die Leute auch für ein beſtimmtes Schiff T
das es gar nicht gibt oder wie kürzlich in Stettin, aufgelegt iſt,e micht fährt. Von fachmänniſcher Seite wird darauf verwieſen,

die Heuerbureaus in allen Seeſtädten paritätiſch verwaltet
werden, und daß kein Mann angemuſtert wird, der nicht durch

dieſe Bureaus vermittelt worden iſt. Zurzeit beſteht ein rieſigesten Uebertreibung! Nicht ſelten kommen auf eine Vermittelung
zehn Stellungſuchende) Ueberangebot an Kräften, ſo daß die Ver
waltungen zum Teil ſchon neue Eintragungen ablehnen. Für un
befahrene Leute, das ſind ſolche, die noch nicht zur See fuhren, ſind
e Bureaus ganz geſperrt. Aber auch für befahrene Leute, die
eit einemAnnahmeſperre durchgeführt worden. Um ſo mehr ſei vor den

Blitzfunkverkehr. Der verſu
verkehr iſt weiter auf die Orte

verantwortungsloſen Menſchen gewarnt, die ſich nicht entblöden, r
den Arbeitsloſen den letzten Groſchen aus der Taſche zu locken.
Sie ſind Schwindler.

Von der Straße. Geſtern nachmittag gegen 8 Uhr wurde in
der Großen Klausſtraße ein Drehorgelſpieler von einem Motor
radfahrer umgefahren. Der Drehorgelſpieler erlitt dabei leichte
Quetſchungen am rechten Oberſchenkel und wurde durch die Sani-
kätskolonne ſeiner Wohnung zuge ri. Die Schuldfrage wird
noch geblärt, doch ſoll nach Zeugenausſagen die Schuld dem Dreh
orgelſpieler zuzuſchreiben ſein.

Einbrüche. Jn Schulpforta bei Naumburg wurden in der
Nacht zum 8. Juni mittels Einbruchs geſtohlen: zwei veib
maſchinen (Marke Adler, Modell 7, Nr. 48 014 und 118 901) ſowie
ein Brennabor Fahrrad Nr. 84 452) mit neuer Hinterraddecke und

oben gebogener Lenkſtange. Für deren Herbeiſchaffung ſind
d Zentner e als Belohnung ausgeſetzt. Jn einem chemi-
chen Werk in Wolfen bei Bitterfeld wurde am 5. Juni ein Stück

WPlatindraht von 120 Zentimeter Länge und 1 Millimeter Stärke
am Werte von 704 000 Mk. entwendet. Eine entſprechende Be
lohnung für Wiederherbeiſchaffung iſt zugeſichert.

Haliſches Theater en Kunſlieben.
Stadttheater. Aus dem Thegaterburegau wird uns geſchrieben:

Es ſei beſonders darauf hingewieſen daß die heutige „Lohengrin“
Aufführung um 7 Uhr unt. Sonntag n Uhr wird
als Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen die Komödie
„Straßenmädel“ gegeben abends 770 Uhr: Schwarzwaldmädel.
Montag: „Von morgens bis mitternachts“. Für Dienstag wird
Puccinis Oper „Madame Butterfly“ vorbereitet. Mittwoch. „Die
Königin von Saba“. Donnerstag: ert der Robert Franz
Si demie. reitag: „Madame erfly.“ Sonnabend:

arzwaldmädel
m Thalia-Theater geht geh Erkrankung eines Mitgliedes

morgen, Sonntag, abend 755 Uhr ſtatt „860 Frauen“ die Komödie
„Straßenmädel“ in Szene. Eintrittskarten an der Kaſſe des Stadt
theaters ſowie an der Abendkaſſe im Thalia Theater.

Film und kleine Bühne.
C.T., Riebeckplatz. Ein Stück Lebensgeſchichte unſeres J

Dichters Friedrich von Schiller zieht hier an den Augen des Be
uchers vorüber. Wundervoll gelungen in Bild und Darſtellung.
on den Erlebniſſen der frühen end, über die der Jünglings

und Mannesjahre bis zur Flucht aus den enzen des
Deſpoten Karl von Württemberg iſt das Schickſal des

Deutſchen für den Film geſtaltet worden. Heiteres löſt viel Ernſtes
ab. Ein Werk, belehrend, warnend und ergreifend zugleich. Der
nachfolgende Bühneneinakter „Einer muß heiraten“, der in Halle
nicht ganz unbekannt iſt läßt für eine Stunde die heiterſte
Stimmung aufkommen. Die Aufführung iſt den Verhältniſſen

nach gut zu nennen. e Fee.
Verſammiungen und Veranſtaltungen.

Bolkspark. Heute, Sonnabend, veranſtaltet der Bäckerverband
im großen Saal einen Unterhal unter Mite red Landerer und ſeiner erſchar.
Dieſer verſpricht ſehr interſſant zu werden. Morgen, Sonn
fag, findet ein großes Sommerfeſt von dem Sportklub „Siegfried

ſtekt, r e d Zuerr Landerer er r m en Saa4 n der Muſikverein „Saxonia“ S n ab.

T C

Zeugen

ilm anſehen, ohne Schaden d

Jahr vor dem Krieg nicht mehr gefahren ſind, iſt die De

r V e

Eine Anzahl Orte haben bisher über die Loſe des Arbeiter

wohlfahrtsausſchuſſes noch nicht abgerechnet. Da die
Ziehung in einigen Tagen erfolgt, bitten wir dringend, das Ver
ſäumte ſofort nachzuholen und das Geld für die Loſe einzu
ſenden. Uebriggebliebene Löſe müſſen ebenfalls zurückgeſandt
werden. Begzirksausſchuß der VSPD. für Arbeiterwohlfahrt.

Wober ſtammt der „Kumpel“?
Dieſe vielfach aufgeworfene Frage beantwort das er„Volksblatt“ fo W S „Hamburger e

kürglich eine Schilderung aus dem Ruhrrevier, in der es hieß
der Ausdruck Kumpel von den zuerſt zugezogenen Polen r
S

e ätten. s i eimal falſch.ren ſeit alters her hie an der Ruhr und bedeutet ſo
viel wie Arbeitskollege oder Kamerad, und zweitens iſt gerade den
ugewanderten Polen der Ausdruck Kamerad ſo geiaufia, daß ſiedethe ilb wegen der häufigen Anwendung als „Jſt ſich Kamerad

meiniges“ verulkt werden. Wer kennt überdies nicht den Spott
vers: „Jſt ſich Kohle hart wie Stein, nimmt ſich Kamerad
Krankenſchein.“ Kamerad nennt der Berpugrn ie chafts
mitglieder und Bergleute insgeſamt, mit Kumpel i er
w. 53 n x a t e entg treten undr oben e en falchen Auslegung egenzutreanderſeits auch das alte ſinnige Wort vor Mißbrauch zu ſchützendamit es nicht unnötig weig und nicht bei jeder unpaſſenden
Gelegenheit dem Sinne nach falſch angewendet wird, zum Beiſpiel
ie eichnung Ruhrkumpels, möchte ich hier einiges dazu ſagen.

Den altanſäſſigen Bergleuten iſt der Ausdruck von ihren Vor
fahren überliefert worden. Wenn fo von ihrem Kumpel redeten
und wenn die Bergleute heute noch ſo reden, liegt darin eine

ewiſſe Vertraulichkeit, eine Bruderſchaft, zwiſchen denen es
ein Falſch und keine Hinterliſtigkeit gibt. Damit kommen wir

ſchon der Bedeututig und dem Urſprung näher. Um den
e richtig zu verſtehen, muß man noch etwas weiter
zu eifen.Die erſten Bergleute an der Ruhr gruben die Kohlen gemeinſam
zu zwei oder mehreren Kameraden in ſogenannten Kohlenlöchernoder Kohlenpütten. Wo man das Slre ten der Flöze m

e,

wurden Löcher 4 Traf man ein Flöz an, dann w
ausgelenkt, die Kohle ſo weit fortgenommen, wie die Umſtände
es ermöglichten. Ueber Tage wurden die Kohlen von Kohlen
treibern gekauft und ins Landgebiet, ins Bergiſche Land oder in
die Städte der verkauft. Der Exrlös der Kohlen wurde
nach der Unkoſten an die einzelnen Teilnehmer der Arbeit,
an die Geſellſchafter, an die Kompagnons verteilt. Die arbeiteten
in Kompagnie, plattdeutſch in „Kumpani“, der einzelne heißt alſo
Kumpel, von w. abgeleitet. Die Ableitung von Kum
pan (Tiſchgenoſſe) ſcheint mir nicht ſchlüſſig zu ſein, vielmehr
hat es den im Volksmunde oft beobachteten Weg der vereinfachten
Ausſprache ſchwierig auszuſprechender Fremdwörter genommen.
Kompagnon war zu umſtändlich, daher kurg Kumpel.

Ein Mahnwort an (ie Eltern

hört in den acht Schuljahren, die die Volksſchule leider nur voret dem Erzieher; es ſoll herangebildet werden zu all den großen

t

bekommen.

gutem Eſſen, Autofahrten und hohem Verdienſt von lich
1000 Mk. (1) zu gewinnen. In dem alten monarchiſtiſchen
Preußen konnten dieſe r r noch verſtanden we

ſto unverantwortlicher ift es, wenn der j republikani
ſchen Staatsform Pädagogen ſich finden, die Kinder zu Lohn

ückern zu verleiten.
Der Zuckerrübenbau iſt ſo gewinnbringend, daß die deutſch

nationalen Agrarier, die ſonſt mit dem Munde auf das Wohl
des Volkes bedacht ſind, a ige Löhne zahlen und das der
Arbeitsloſen verringern ten. Auf den Arbeitsnachweiſen
melden ſich täglich Burſchen und Mädchen, die zum Rüben
hacken und verziehen ſich e Aber die können nicht angetrieben
werden wie wehrloſe Kin die mit Verlockungen und Verſprechungen zur Arbeit gereizt werden. Den Eltern, die ihre
Kinder den anvertrauen wollen, diene Vorſtehendes zur rnung. Behaltet Eure Lieblinge daheim, über
laßt dieſe Arbeiten der Landbevölkerung und den Arbeitsloſen!

Merſeburg. Beſchwerden in Wohnungsſachen. Der
Magiſtrat ſchreibt uns: Der preußiſche Volkswohlfahrtsminiſter
wendet ſich in einem ſcharfen Erlaß dagegen, daß Beſchwerden in
Wohnungsſachen von Einzelperſonen oder Organiſationen immer
wieder unmittelbar an ihn gerichtet Er betont, daß diebeim Miniſterium eingehenden Beſchtverden ohne jede Frütang an
die örtlichen Stellen zurückgeſandt werden müßten ſo daß durch
die Vorlage beim Miniſterium nur unnötige Zeit verlorengeht.
Auch weiſt der Miniſter darauf hin, daß die Verteilung und Zu

eiwerdender Wohnungen lediglich Sache
lichen Wohnungsämter iſt. Geſuche an ihn in dieſer Hinſicht ſeien

r völlig zwecklos. Dasſelbe gilt finngemäß auch von Beſchwer
den an den Regierungspräſidenten.

Merſeburg. Neue Gas-, Waſſer- und Strompreiſe.
Für den Ableſemonat Juni gelten folgende Preiſe Privatgas
1200 Mk., Leihmüngzgas 1400 Mk., Waſſer 700 Mk. Lichtſtrom 1600
Mark, Kraftſtrom 1800 Mk., Doppeltarif J 1650 Mk. el
tarif II 1250 Mk. für den Kubikmeter bzw. Kilowattſtunde. Für
die Benutzung des ſtädtiſchen Krankentransportwagens ſind inner
halb des Stadtgebietes, auch wenn bei ſeinem Eintreffen der be
abſichtigte Transport nicht ausgeführt werden ſollte, zu zahlen

ür einheimiſche Kranke 12 000 Mk., für Auswärtige 18 000 Mk.
ankenkaſſenmitglieder zahlen die gleichen Sätze.
Merſeburg. Porlage dar de Lohnſummenſteuer. Nach

einer atsvorlage für die am Montag ſtattfindende Stadt
verordnetenverſammlung ſollen. die Gewerbetreibenden auf die
beſchloſſenen 1 Prozent Lohnſummenſteuer bis zum 20. Juni
0,7 Prozent der im Monat April und Mai 1838 gezahlten Gehälter
und Löhne, und bis zum 15. Juli 0,7 r der im Monat Juni

ezahlten Gehälter und Löhne an die Stadtſteuerkaſſe abführen.
on einer Nachforderung des an dem 1 Prozent Lohnſummenſteuer

fehlenden Betrages ſoll abgeſehen werden, wenn die Einkünfte be
friedigend ſind.

Merſeburg. Kinderfeſt. Von der Kinderfeſt- Kommiſſion
Das Kinderwerden wir um Aufnahme folgender Zeilen er tfeſt wird in dieſem Jahre am 2. Juli auf dem andtplatz wieder

efeiert. Die Mittel, die die d ädtiſchen Behörden bei der jetzigen
inanzlage zur Verfügung ſtellen konnten, r weitem nichtaus; die Finderfeſtkommi ion bittet daher um freiwillige Spenden.

Die Kinderfeſtkommiſſion wird deshalb zur Förderung der guten
Sache eine Liſtenſammlung veranſtalten und bittet, damit allen
am Kinderfeſt teilnehmenden Kindern eine Freude bereitet werden
kann, S in der Liſte zu zeichnen und dem Boten zu über

n, oder auf das Konto: „Kinderfeſt 1928* an eine der nach
tehenden Zeichnungsſtellen zu überweiſen. Da der Bote leider
nicht überall vorſprechen kann, bitten wir, die Spenden der Käm
mereikaſſe im Rathauſe am Markt oder eichnungsſtell en über e eCommergz n ehe aretgſreuteff-, Retſchurae Vereins
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Eine RNowatt-MAnleſhe.
Schkeuditz, 8. Juni.

Die Stadtverordneten waren geſtern zu einer äßkurzen Sitzung zuſanmmengetreten. Die ent be
wies kaum einen Punkt auf, der großes Intereſſe erregt hätte.
Außerhalb der Tagesordnung wurde die geplante Kilowatt-
Anleihe Der Stadtverordnete Gabe erſtattetee das Referat. Das ſtädtiſche Gl tätswerk iſt am Ende
einer Leiſtungsfähigkeit angelangt. Abhilfe mu n, wennicht d I eintr oll, Senicht der ein ſ e z e das

Werk zuſammenbrechenhaben c einmütig entſchloſſen. einen Teil des ſtäd N

vom W an die Ueberlandgentrale chließen.
Die Koſten bei den u enormeiner Vorlage ſollen dieſelben in von etwa 850
durch eine wer Anleihe werden. Wird git
a ſo ſoll bei ern von über 80 Kilo-S ea r er en zur ve et werden.Die Anleihe ſoll in Stücken von je 50, o Wo und 500 Kilowatt

s werden. Der Grundpreis für 1 Kilowatt beträgt bei
ſofortiger Zeichnung 100 M. e Verzinſung erfolgt gleichfalls
in Kilowatt und kann den Stromverbrauch gutgeſchrieben
werden. Der Zinsfuß beträgt 6 Progent.

Der Vorlage wurde im allgemeinen eſtimmt und der Hoff

m e r d a m e gret g3 ſoaß kein ng zu erfolgen bra e die Sta ner Hypo-th an in die Hände fallen, o e die aufzubringenden
ne g. w. Abſchlußproviſion enorm hoch. Derrch ganz enorm verteuert.

Schwindel mit gekälſchten Schecks.
öie Sparkaſſe des Mans leider Seekreiſes um 40 Millionen gepremn.

Die Sparkaſſe des Mansfelder Seekreiſes in Eisleben wurde
durch Sei S ler um 40 Milliynen Mark betrvogen. Es
wurde ihr telephoniſch mitgeteilt, daß die Adlerkaliwerke für Lohn-
zahlungen auf eck 40 Millionen Mark in verſchiedenen Scheinen
abholen laſſen würden. Bald danach erſchien auch der angebliche
Bote der e aft mit dem Scheck erhielt anſtandslos das
Geld. Erſt ſpäter erkannte man die Faſſung

Obwohl den Beamten und Angeſtellten aſe Stillſchweigen
über dieſes Vorkommnis auferlegt worden iſt, ein halliſches
Blatt doch in der Lage, über den bezeichnenden Vorfall folgende

ilderung S veröffentlichen: „Einem ziemlich alten Verbrecher
trig iſt die Sparkaſſe des Mansfelder Seekreiſes zum Opfer ge
fallen. Am letzten Lohntage meldeten ſ Ka
werke am Telephon und baten um Au
in großen kleineren Scheinen zur Lohn
Kaſſierer wünſchte aber einen zuauch gleich am Ter derr Stelle war die verlangten A
klärungen und die igung gab. Bald darauf erſchien ein
Mann mit einem Scheck über 40 Millionen Mark, heimſte das Geld
ein und verſchwand. lange danach ſtellte ſich heraus, daß die
Sparkaſſe um die 40 Millionen geprellt war, denn der Scheck war

e e We e V de Bitte g arganzen ellung. einer der ger raplauße Wer iliale der Bank ſich ein Konto auf 50 000 Mk. eröffnen
laſſen. s Konto trägt die Nr. 267, die fortlaufenden Schecks
ſind mit Nr. 9051 bis 9057 verſehen. Aus dem erhaltenen Sched
buch fälſchte er einen Scheck 40 Millionen Mark, verſah ihn
mit einem Stempel der Kalkwerke und erhielt dem Telephon-
eſpräch unter Zuhilfenahme eines Komplicen 7 ſelbſt für
eutige Verhältniſſe große Summe 57 los
Man wei mehr wundern ſoll, übere n e ehe den e i eor en, eteuer 77 kommen kann. Von den beiden e We

jetzt jede Spur.

Der Streit um das Eisleber Gewerklchaftz kartell
beigelegt.

Eine unter dem Vorſitz des Kollegen Schulz vom Vorſtand des
Allgemeinen Gewerſchaftsbundes abgehaltenen Sitzung der
Katelldelegierten en führte nach längerer zu
einem Abſchluß. Es wurden von jeder Seite fünf Mitgliede
in den Vorſtand delegiert, der als Uebergangsvorſtanbis zur nächſtjährigen ordentlichen eralverſammlung gedacht iſt.
Erſter Vorſitzender iſt der Kommuniſt Lademann, z unſer
Genoſſe Böttge. Der Poſten des 1. Kaſſierers iſt dem Genoſſen
Schilaſky übertragen worden die übrigen Aemter ſind genau zur
Hälfte verteilt worden. Die Kommuniſten machten alle Anſtrengungenum ihrem Machtſtandpunkt zum Durchbruch zu verhelfen. Schli lich

mußten e Schritt Schritt zurückweichend, ne ſo s
e auch in Mansfeld wieder poſitive Gewerkſchaftsarbeit
geleiſtet werden kann.

Roßla. Kraftomnibusverkehr zum Kyffhäuſer-
Seit dem 1. Juni iſt der Kraftomnibusverkehr n Kyffhäuſer
wieder eröffnet. Die Poſtkraftwagen ſtehen zu Hauptzügen
an den Bahnhöfen Roßla und Frankenhauſen bereit.

Sangerhauſen. Willkommenl Heil! oſianna!
Allewegtreudeutſchl! Dieſe herzlichen Willkommensrufe
gelten dem Obergelben (vor nicht zu langer Zeit noch u
niſt“) Herrn Puſche. Der Freund des Herrn Kleine aus
Bielen hat fich J lang Bemü die Stelle verſchafft, die
ihm gebührt. Er iſt gelber Arbeiterſekretär von Land
bunds Gnaden orden und will in den nächſten Tagen in
Sangerhauſen ſeinen Einzug halten. Die kurze üßung für
heute. ſeinem Einzug in Sangerhauſen werden wir uns
noch ausführlicher mit dieſem Herrn und ſeinem Lebenslauf be

Das wichtige Gebiet der Säuglings-
p f lege wird heute, Sonnabend, abend 8 Uhr in einem Vortrage

andelt. Medizinalrat Dr. Wehſe (Leipgig) wird über das
Thema ſprechen. Die Mütter werden hierzu gang beſonders ein
r Der Vortrag, der durch Lichtbilder beſonders veranſchau
icht wird, findet im Schulhauſe J in der Schulgaſſe ſtatt.Jn der Mit Nummer der „Sangerhäuſer dahge wird
eine ſtreng nationale“ r e in der Landwirtſchaft geſ Gibt es denn überhaupt Landwirte, die nicht ſtreng
national denken? An paſſenden Angeboten wird's nicht fehlen
man lieſt ja des öfteren, daß deutſchnationale Ochſenknechte und
ähnliche Vertrauenspoſten geſucht werden.

Sangerhauſen. ahrt der Arbeiter-le r Den Arbeitsrock auf einige Stunden vertauſcht, waren
ern von Schacht, Hütte und Werkſtakt die Arbeiterſänger am ver

gar Sonntag in Wippra a. H. zuſammengekommen, um dortas hohe Lied der Arbeit zu feiern. h e der Ausdehnung des
Bezirks war dieſer geteilt worden. tten ſich in Wippra
olgende Vereine eingefunden: Freier Sängerchor Hettſtedt,
rauenchor Hettſtedt, nerchor Sangerhauſen, Frauenchor
angerhauſen und die Sangesbrüder von Wallhauſen, Mangsfeld,

Obersdorf und Blankenheim.
Jn den Morgenſtunden bis um die Mittagszeit am bunten Kleide

der Mutter Erde in ausreichendem Maße ergötzt, traten die
Sangesbrüder und ſchweſtern im „Schieferhaus“ zum Geſang an.
Mit dem wuchtigen Lied als Maſſenchor „Empor zum Licht wurde
die Vortragsfolge eingeleitet. Hierauf brachten die einzelnen
Brudervereine ihre Lieder zu Gehör. Jn einem größeren aale,
die Sänger kaum faſſend, wurden weitere Darbiekungen gegeben.Der Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ (Sa See ver
Je den Tag mit wohlgelungenen Valkstänzen. Ein humoriſti

es Potpourri, vorgetragen von Sangesbrüdern aus Sanger-
hauſen, gab der Veranſtaltung ein großartiges Gepräge, bis dann
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legt nicht nur der Ort n, ſondern auch deri nach Falkenberg. Die Kreiskaſſe in Verbin mit derJ e e en brächte auch finangiellen Gebimn für die Gemeinde.
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TerDen luß bile

e l n Sehr
Die Kunſt

Halle wird um Adreſſe awsls Forderung nach Torgau„Minerva“ Halle wird um ne gzugefichert
Adreſſen t

chriften an:

atte un am i die n
e n u 1;1 R enma rauszbein a iel n er 7 53
vervo a im Laufe des e Hierdeutli h welche vorzogen, infolge des evtl. a

re fern uſe bei Muttern hinterm Ofenzu ne eben t Se dorf mit vier an e er
ehe en war ſehr gut.

a dem Sportplatz Bitterfeld. Abermals iſt es derpa eitu er Turn und rtvereinigung Bitterfe
die Se reren Zeitz zum dem 10. Juni,

a u verpflichten auch dieſe pa üher eine ſehrW pie aiſe verſagr iſt denjenigen, die das Spiel S Nürn
nicht b haben, re geboten, am Sermag ein

gutes Spiel zu ſehen. Das Spiel beginnt nachmittags 3 Uhr.

Briefkalten der Redaktion.
Lehrer St. Als eine vom Richter zu verhängende Strafe iſt die

r rafe erſt 1870 durch das Strafgeſetzbuch aufgehoben

Merſeburg. Berufen Sie ſich auf S 14 Abſatz 2 des Geſetzes;
nach ihm iſt Jhre Forderung berechtigt.

Jungſozialiſt. Das Zitat iſt dem zweiten Teil von Goethes
„Fauſt entnommen und lautet wörtlich:

Nur der verdient ſich Freiheit wie (nicht un d) das Lebe.
der däglich ſie erobern

Anton W. 1. Das v en en die terbeſtand von 1878 bis 30. September 1 ödel war aller
dings, ehe ex nach Berlin ging, in Leipzi Müg ied unſerer Partei

eweſen, aber er war wegen ſeines her rſhioſ en worden. Alz er das Attentat auf Wilhelm I
er e r Mitglied der vom Hofprediger St c z
gründeten chriſtlichſozialen Partei. Um dieſe Tatſache zu ver
wiſchen, hat nach dem Attentat der Rechnungsführer der er
Schneidermeiſter Grüneberg in Berlin, auf Stöckers GeheiBlatt aus der Mitgliederliſte herausreißen müſſen, auf dem hrd

Name ß befand. Als Grüneberg ſich ſpäter mit Stöcker ver-
feindete, hat er das ſelbſt öffentlich bekannt. Der zweite Atten-
täter Nobiling iſt nie Mitglied unſerer Partei geweſen. Nacheng Ansſage hatte er vielmehr in nationalliberalen Kreiſen

verkehr
Streitende. Nach Abtretung von e ringen iſt Frankreichräumlich S als Deutſchland; aber i hat ſamt Elſaß

nur 41 Millionen Einwohner, Deutſchland ded en 62 Millionen.
Vor dem Kriege umfaßte Deutſchland 540 857 Quadratkilometer,

Partei Frankreich 586 464 Quadratkilometer.

Aus ver Jugendbewegung.

Juni-Programme der Sox. Arbeiter Jugena.
Ortsverein Schkeuditz.

10. Juni: Brudervereinsbeſuch; Tref kt 48 Uhrr e 7 e 18. Spielabe Sonntag,unkt 38 Uhr an r

P rn dererSonnta e S 6 Uhr an der
Mi Verſammlung.

Ortsverein Helfta.
Sonnabend, 9. Juni: Elternverſammlung. Sonntag, 10. Juni:Diskuſſi ionsabend, nachmitta Sregt Figlt z Mttwo 13. Juni:

nabenDeren Eilenburg.

r Abendausfl T d JPor a v Angendghor i e Rittw 2
18. natsverſammlung. Sonnabend, 16.i an der Poſt).

Ortsverein Wittenberg.
etteldiskuſſionsabend. Jeden Sonn
reffen auf dem Schloßplatze zu den

Genoſſen
arbe;

Mittwoch, 18. Juni: re
tag Wanderungen, MonVolrstangen

Verantwortlich
das Feuilletonr Politik und r F.i. V. F. O. H.chaftliches, Lotales und Sport: i, V.Schulz;

Karl
Ansagergit Wilh. r ſämtlich in Halle.

Volkszblatt“ v. m. D. H. Dis alleſ re fen-

hunt T meler deromangen
Hartmann 4 Hansen, Hülle g. S, Tante

(Schluß des redaktionellen Teiles)

Kurs Aem Ceſchälteleden.

Eine Wanderung zur Somm wird dQualen bereiten, wenn Sie eine richtige ecxsp unterlaſſenaben e Füße verurſachen c undn und jede Vewegung wird zu einer unertea en Pein.
er Wenn i wöchentlich zwei bis dreimal ein Kutt re ußbad

nehmen, dann ſind Sie gar bald von dieſen Beſchwerden befreit,
irolFußbad, das milde, desinfi ierende Mittel re e,reinigt die Füße gut, beſeitigt und verhütet F undn und das läſtige Brennen der Füfßze. s orn
t, Schwielen und Warzen beſeitigt das in vielen Millionen

bewährte HühneraugenMittel Kukirol. Beide Präparate
halten Sie in jeder Apotheke und beſſeren Drog erie. Wireripfehlen die in dieſer Nummer beginnende „Dr. Unblutig“

er welche

unſägliche

ber die richtige lege genaue Auf-
a und en darauf

chſten 14 Sonntags
r wird, ganz beſonderer cie weiteren n en in per
uinmeen unſerer Zeitung zur ufnahme ſomnen Herher

Sohlen
Leder Gummi

Schäfte
billigſte Tagespreiſe.

macher Swehen
F. HoahLipaiger Str. 16 Seitenralree ranfen
Eing. Gr. Sandberg. inStrümpfe Schneekönig

za neu und anſiricken womit Sie ihre Wüeche
WVpterstemn, Sleerigsstr. 9.

08 ge

vor Zerttörung hüten.



T

T h h e h Ah W
We

dentlichen neSchopenhauer und Peſtaloeri c r u
deutſch und W aus in Leipzig ſind eine Worte

a n et e r Eraus den ren 1808 b i s 1804“, herausgegeben wähle ſeine Lehrer nie er t e Llechrten, weil e n
von Charlotte Gwinner, nen. Das ihren eigenen Grundſätzen arbeiten und ſeine Methode t be

ge ückte vänd- würden: er nimmt im Gegenteil lieber Leute aus den
chen veröffentli erſtemal die Auſgerasmngen g. Fewerlaſſen, von geſundem Menſchenverſtande und ohne
des 16 jährigen auer über eine Reiſe, die er
mit ſeinen Eltern durch Holland, England, Frank

die Schweig, Mümachte. ntrn 81. Mai 1804 e ſi
tehungeanſtalt des ne Päreheee

e 1827 c zu Burgdorfe An i cPeſtalozzi net mee

den Peſter n icht zu
ſe er uns einen kleinen Veariff von der Methode

r zu

t des Umtg e S e gſeiner methere der W ganz c ralle ſeine re San einzig un S

deren genoſſenSeine Lehrlinge rechnen nicht mit Zahlen: wundern mit Stücken

W pe welche als Einheiten betrachtet werden und dieſe zählen ſie
„Eins“, „zwei“, „drei“, ſondern: „Einmal eins“, „zweimalr 3 dreimal eins uſw., um ſich nie vom Begriff der Sache

S zu entfernen. Auf dieſelbe Art fahren Peſtalogzis Lehrlinge,
tatt das Einmaleins zu lernen, ſo fort: Er legt die Stücke Pappe

nicht mehr einzeln, o in Hau en, zwei bei zwei, dann zählen
ſie: „Einmal 2“ 7 2“, „dreimal 2“, „viermal 2“, fünf-mal t s un dann ſechemal 2 ſt ziwölfmal 1. iſt viereimal 1“, Wugr 1 n achtmal 1* uſw. Er legt die

S e d läßt bis zu denZahlen hinauf er Fgßere hie ſ3 enun legt er ihnen Fragen vor,

Sigrielmal S mal 2“ in „viermal, zwölfmal 1“ enthalten?
Dreimal.Antw

Dieſe werden endlich ſo ſchwer, daß der, welcher gewohntaſt, mit der a zu rechnen, ſie nicht beantworten kann und doch ſi

ſieht man ſie von achtjährigen Knaben auflöſen. So bildem ſich
a Schüler nach und nach zu den g n Kop Obſie aber damit bei großen uſanneggeſedien Aufgaben durch
kommen können, iſt deſſenungeachtet ſehr zweifelhaft. Auch a

weiß nicht, ob er 8 erwachſeneren Zöglinge auf dieſe Art zu
fortfahren I
Leſer läßt talogzi die Knaben gar nicht das Alphabetrerne Er ſtellt ihnen gleich ganze Silben und Wörter auf.

Das ſonderbarſte iſt die auf welche ſie die Sprachen lernen. Schrif
Er fängt en an, ſie mit den Namen der Teile des Körpers be
kannt zu machen z dieſem Zweck ſtellt er ſie alle in eine Reihe
Einer unter ihnen agt vor und die anderen wiederhalen es r
ſtimmig „Der Kopf“: (Alle Knaben legen die Hände auf den
Kopf) Der Kopf liegt auf dem höchſten Teil des Körpers, Paria
den Schultern „la töte“: la tete est située sur la plus haute

du corps, les s aules, uſw. er ſie alle Teile
Körpers in r deren Lage ber Und er t er bemüht, T eine ſinnliche Vor J

ſtellung von r die ſie nennen, zu geben.in welcher ein es Durchreiſender e
ſoiden beiwohnt, kann er nur einen unvollſtändigen
griff davon erhalten. Der Erfolg allein kann lehren, ob durch c dieſe

von der anderen ſo ganz ver edene Erziehungsmethode verſtän
ere Menſchen gebildet werden

e allen W n rmattſche r ie in allen ihren Verhältniſſen g riund von denen wir mit J r lenzeichnet warenh und Zirkel gezeichnet und das Werk achtjähriger Kinder

Kaum waren wir wieder zu Haufe, als wir einen r
von Herrn Pgteloggt h mittlerweiſe xmen, von te bei ihm gehört und uns rewar. Herr e n ſchon ſehr alt, hat aber re

Schiffbruch.
o Roman von Margarete Schnitzker.

(Nachdruck verboten.)
Lange ging ihm noch das Bild durch r Finn. Zu Hauſe an

gekommen, er er dann von Ziemſſens TWas war es I geweſen, er nach ein Paar Tagen, nachdem

er ſich vorficht u der Reederei des „Jonas Kuypers“ erkundigt,
ob ſeine Bew nung um das Kapitänspart wohl Ausſicht auf Er
folg haben würde, einen Brief an Maria ſchrieb und ſie bat, ſeine
r werden? Nur Berechnung? Hatte er ſie nicht auch lieb?

ihre ganze Art nicht beſonders angenehm? War er nichtſtets gerührt geweſen von der Dankbarkeit, mit der ſie ſeine kargen
Aufmerkſamkeiten empfing? War ſie nicht ein guter anſtändiger
Menſch, wie es nicht viele von der Art gab? Nein, den Vorwurf
kalter Berechnung konnte ſich Hinrich Jürgenſen nicht machen,
während er ſchlaflos lag und grübelte. ß damals, als e den
Frref der Gedanke ausſchlaggebend geweſen war; dieſer r r umd auf r rgeſtand er e erweiſe ein. es nn erwar ja auch vergeſſen, als er Maria als feine raten die
Arme und von ihrem überſel in en Glück gerührt und förmlich
erſchüttert war. Nein, eine beſſere hl hätte er gar nicht treffenkönnen. Gab es irgendwo auf der Welt noch eine Frau. die ihn
tiefer und ſelbſtloſer geliebt hätte. War ſie nicht entzückend in
ihrer leidenſchaftlichen Hin Wie ſüß war ihre Zärtlichkeit,
wie fein ihr Verſtehen, wenn er einmal mißgeſtimmt war. Ach, ſie S
war doch ein li ertes Geſchöpf. Wenn nur dieſe verdammte
Eiferſucht nicht geweſen wärel Damit vergällte ſie ihnen beiden
das ganze Daſein. Nein, nein, er durfte nicht mehr weich werden,wenn ſie ihn a be um Verzeihung bat, er mu te eben ſeine

rau zur Se Kecrie ung mit aller Strenge erz wenn es
h in Güte Klang Sonſt war ja ſein ganzes Leben ver

V.
Ueber Nacht war Froſt geweſen. Der Nebel war von einem

3

Juni.
Juni hat die Stirn mit Roſen umkrängt,
Sonnengold ſeine flimmernden Haare ſind.
Eine ſüße, ſchmiegſame Seligkeit glängt,
Und ein Träumen durch all ſein Düften rinnt.
Tage ſpannen ſich lang und weich und blank,
Tage, die kaum umſchattet ſind von der Nacht,
Tage, die angefüllt ſind mit Vaogelſang
und mit ſchmmernder Blumen und Blütenpracht!

Alles atmet Verheißung, Schönheit und Licht
Mag deine Bürde auch laſtend und drückend ſein:
hebe dein werktagermüdetes Angeſicht,
laß es umglänzen von blinkendem FJuniſchein!

Ach der dunklen Monde ſind noch genug,
da du gebückt deinen Weg durch den Alltag ziehſt!
Erde, m un biſt dar frei vom Winterfluch!
Erde der Menſchen, du lächeblſt, dar glängſt, du blühſt!

Ludwig Leſſen

Das Pumpangebot.
Der Dampfer n war leck geſprungen und

in ſchwerer Seenot. Die Dampfpumpen verſagten. Seitchon arbeitete die Mannſchaft an den gere ter ohne des n

ſenden Waſſers Herr zu werden. waren am Ver
nun nd ſich an Bord der „Allemania“ eine Geſellſchaft vonJnduſtriellen, die Se 7 Tagung hatte reiſen wollen. Sie hatte e

egenüber am anfeuernden f D.
es iaber der r
d r uch ſorgte e r daß in den Mannakate angebracht wu rden mit Du ſhrigen wie „Nur bie
S en l S „Haltet durchl“ Darauf beſchränkte

edo i iließlich aber, a hie h dor Erſchöpfu
mqu

nken e faßte ſich der itän ein 8 Er imer r ie n e um den Pockerkiſch ſaßen, und zbesſtimme: Herren, das Se am Untergeh
u Sie!“Induſtriemagnat elten rden r vor der e r de

Der Kapitän las das
F gen im Auge denSilen gelten n für den bewieſenen enDokument unter der Mannſchaft

Kanten üppig grün
en Mannes, der

wurde lebten der gebettet. ine An
g von vorgefaßter e auf allen chtern.

Nur zuweilen wagte es emand. ſ ktuflüſtern. Jn den en hinterher es allerlei
en Taſchentüchern in den ſchmalenDamen in r mit wä Jn Wagen Z. ſaß die Mutter, eine ſchöne

S mit dem ſo häufig zu Verſtändnis, Trauer

Seite e de 7Kirchenglocken noch immer ters v n Päuſern, Be

Das kleine e h war wn ender Einfachheit.
e einer einen u

t r Sonſt gab 2 nichts. Kein Pfarrer
Und das war W ahch nicht nötigl Denn dieſem S fegte

abgehärmte Frau mit einem bunten Tuch um tern,
enen Hanusſchas

in einfachen nen gang undt Niemand weinte von bieſen e Sie

hoch und blickten weit vor ſich hin, indes ſie
mußten, um dem raſ en folgen zue i ber e verſondae

Und nach demdas Geläut. U x x e in. V n e

Bücher und Schriften.

4 e Am 23 Mal waren 60net arde. GederPumpangebot der Vereinigten Jaduſteielt en e i den
1. Die an Bord der „Allemania“ verſammelten g Wien und Bern, erſcheint.ſtellen n feſt, daß für ſie keinerlei rechtliche Verpflichtung und Politiker und hat fich die Aufgabe geſtemt, ondere der

r Beteilig umparbeiten beſteht, vielmehr iſt deren Aus füngeren ſatnnif e die durch zwei MenſchenT r Se den d hrig von e un rontge e T r r r
iefe i n dur as Eindringen ar s derW chaden 7 de J Gepäck der r Se i ausgetattetn en in ährung n roz erzugsginſen vom i r Thee nicht weniAugenblick der Beſchädigung an zu erſetzen. als zehn eſſante Fakſimiles, die en 7

8. Unter die Vorausſetzungen ſind die Verrinigten Jn aus demBe duſtriellen t iſe je zwei Stunden 5falls die übrigen agiere erſter Klaſſe die ger
pumpen. iſt dieſes Angebot hinfällig:

a) wenn nicht der g für die Angeſtellten derReederei ſofort t wird,
b) wenn es der Reederei nicht gelingt, ſofort die Dampfpumpen

wieder in Gang zu ſetzen.
S 4. Wird der Dampfer r r gerettet, ſo geht alsEntgelt für unſere Sbaraiting das geſamte Eigentum an Schiff,

om- Ladung und Jnventar auf die Jnduſtriellen über.
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(Folgen ſechzehn Unterſchriften.)

e Brandes herrſchte eine au te Stimmung,t Eduard Brandes ſelbſt. Er ver ät h
nun friſch raſiert und mit einem aber Vorhemd am

gaften ſch und las die Zeitung. Ab und zu pfiff er ſich eins. Zwar s

falſch, aber von Herzen.
Luiſe hantierte in der Küche, während Heta das Schlafzimmer

aufräumen mußte. Sie tat es maulend, aber ihre Mutter wollte
ſich heute am Sonntag nicht ärgern und überſah die beleidigt vor-
geſchoben u e des Fräulein Tochter. Die beiden Kleinen
ſpielten im Wohnzimmer und Karl trieb ſich draußen herum.

Ueber ihren Mann hatte ſich Frau Brandes heute ſchon im ſtillen
gewundert. Er hatte irgend etwas Beſonderes und wartete bloß
darauf, daß er gefragt wurde. Aber den Gefallen tat ſie ihm nun
nicht. Bei ſich behalten konnte er ſeine Neuigkeit doch nicht, ſie
erfuhr ſie noch beizeiten. Ob er Geld verdient hatte? Er tat ſo
großſpurig heute.

Da trat Brandes über die Küchenſchwelle. Er ſetzte ein leut
ſie Geſicht auf, etwa wie ein Landesherr, der ſeine Untertanen
begrüßt. a Wiſing,“ ſagte er jovial, „was gibt es denn zu

2egmeenend erwiderte ſie, „der Schlächter hat noch mal

borgt, alſo denke nur nicht, daß du es dir ohne Gewiſſensbiſſe
ſchmecken laſſen kannſt.

„Du kannſt den Mann nachher bezahlen,“ ſagte Brandes mit
Würde. „Wieviel ſind wir ihm ſchuldig?“

„42 rer und ſagte S r r bin u er aunen auf ihren Mann r mit gro gerr abgeſchabte Brickteſee her
eit ger mehreren e v en Hundert

in hervorzog und ihn ſeiner Frau rei
„Nanu,“ ſagte Frau Brandes, „ſo viel Geld auf Anmal? Wo

haſt du denn das her
„Verdient, mein Kind, an einer Ladung er inge verdient, und

zwar durch meinen lieben Freund Mänckebrodt.“
Frau Brandes bütete ſich, eine Bemerkung über den „lieben

en zu machen. e kannte ihren Mann. Wenn er Geld be
aß, hatte er immer n und konnte leicht ſehr unangenehm Lang

werden. Matt war er bloß, wenn er nichts hatte. So meinie ſie
nur freundlich „das iſt ja man ſchön“, und legte das Geld in das
Küchenſpind unter einen Taſſenkopf.

tigkeit nochtüch Fr. d en und eine klare Sonnet die wwihes deni e e l nAb n Brandes den B Ger Herr W en e a e n ee o 22

en ezur
in Gewerkſchaftskreiſen eine mög weite Verbrei
erſcheint es neben der in Halbleinen zum reiſe
von 9 M. in einer wohlfetlen, ſehr gut kartonierten e
zum Grundpreiſe von 7 Mk., mit re n Beftelhungen nimmt di lung unſeres

erlags entgegen.

rerens Hauftjuoken, Flechteniet an. Rat Dr. Strahl Rauzraive weit 100 Jahren ein mildes

og und mit gemachter Geld

und wirkeames Mittel 1463Zu haben: KHallo, ViKktoris-Apothehe, Große Stangtraßso 33

und indem er ſich eine Zigarreph noch mehr e
Luiſe. Aber die ergähle ich wennne da t Jetzt werd' ich mit den en ein büſchen ſpazieren

n. Wir bringen dann en zum Kaffee mit.“
rau Brandes machte die Kleinen fertig, die in den abgelegten

Matroſenkitteln der Vetter Dierckſ ſehr niedlich ause T wollte auch mit. Doch e entſchied, T zu
und der Mutter helfen ſolle. be ch als

r pr e o rhm Seine genwenig e i erieheriſche Qualitäten zu t alten. r ochteri Vater rech echt wo n febve S bumh
Wenn ich man einen Tuchmantel hätt',“ ſagte ſie patzir n echtem Pelgbeſatz, dann würd'ſte i

Luiſe e ihr innerlich nicht Unrecht
mit wem ſcharfen: „Sei nicht immer ſo Wanne Je e

u

dar Brandes S ſeinen beiden Kindern davon. „Bün
ick wich g Jug lei dding?“ fragte er ſie gönnerhaft, als eraußer Luiſens Hörweite war. Wenn er mit den Kindern plett
ſprach, bildete er ſich ein, daß ſie ihm dadurch ſeeliſch näherkämen.
Klein Friedleif und Anna wußten aber noch nichts von ſeeliſchen
Vorgäng enn Vadding betrunken war oder ſchlechter Laune,gi m in weitem er aus dem Wege. Er d dannau in l von ſeiner achkommenſchaft. Hatte er en

und gute Laune, liebten ſie ihn zärtlich, denn er warwirklich fragte zum Spaßen und zu Geſchenken auf
gelegter Va anders wie die Mutter, die niemalsund re Siwas zu tadeln en Vadding tadelte it
ſolchen Weitſchweifigkeiten ließ er ſich nicht ein. Entweder
W er r Sureg e er lachte über die
ngezogenhei inder as t. uihnen nur die Muter. v Unrecht war. ſagt
Eduard Brandes ließ ſein t 3 von der Sonneging er hinauf zur Oberſtadt, grüßte hier I rung re

hre wenn ex
Mit V kreren von ihn

rglar und ein anderes Mal in eilfertiger
einen der großen Schiffsreeder erblickte. n

r verwandt, aber ſie Nedhbru rwar er durch

See er i r richt den N

ftſtück 4 und dankte mit Tränen der

t aus. Es gibt eben ewig unzufriedene Nö
Nur rer Schurr iſt wenn 53 gfg „All emeeer ter
gehen wird Mich. von Lindenhecken im „Vorwärts

Zwei Begräbniſſe.
Von Alfred Bruſt.

weis nicht, weshalb mich das ſo ergreift. Aber ich möchts
es hinausychreien, dar es alle hören, damit ſie alle ein ein
wenig eit und ſich ein gang Kein wenig
S zwei Begräbniſſe geſehen. Ein „großes“ und
ein einesDas Vegräbnis war von unvevgll Der

e Hier nauf diindes ſich ein langer Zug v an Rer en entwickelte. nung vorm aber den Kränze getragen,
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Neuraſthenie Stizze von Victor Noack
trat jene Stille ein, die das Herz erſchrickt. Er
blieb an der Tür ſtehen und griff ſich mit einer

Gebärde der Verzweiflung in das dichte, krauſe Haar.
Wut entſtellte ſein Autlitz.

Plötzlich ſchien all ſeine Körperkraft zu verflüchtigen.
Ganz matt und ſchlaff ſank er in einen Seſſel nieder.
Ein völliger Zuſammenbruch. Das Gefühl der orga
niſchen Zuſammengehörigkeit der einzelnen Gliedmaßen
ging dabei verloren. Es ſchien ihm, als wären die
loſe bis auf den Teppich hinabbaumelnden Arme, die
kraftlos ausgeſtreckten Beine
dem Rumpfe nur angeheftet.

Jm Nebenzimmer ſchluchzte
ſein Weib.

Der Mann lauſchte. Seine
Geſichtsmuskeln begannen zu
zucken. Die Augenlider
brannten ihm. Er ſtützte die
Ellbogen auf die Knie auf
und bedeckte das Geſicht mit
den Händen.

Hinter einer Harmloſigkeit
war der böſe Zank hervor-
geſtoßen: wie die Natter unter
freundlichem Laubwerk. Jn
leichten Scherz gehülltes Ge
ſpöttel hatte ihn aus dem
Gleichgewicht gebracht.

„Armes Weib,“ murmelte er.
Er ſtarrte vor ſich hin, ſtöhnte

und ächzte.
Wie lange hatte er wohl ſo

geſeſſen Er empfand jäh, daß
es dunkel geworden war im
Zimmer. Die Dunkelheit

Korn ſchlug er die Tür hinter ſich zu. Darauf

ängſtigte ihn. Jm nächſten hAugenblick ſteigerte ſich die ar IAngſt zum Grauen. Sein Herz Ruie
ſchlug laut; der Atem flog.

Das Schluchzen, das Schluchzen er hörte es nicht
mehr! Wo iſt die Frau? Weshalb ſchweigt ſie?
Warum hat ſie nicht Licht gemacht

Er möchte rufen und entſetzt ſich vor ſeiner unheil-
verkündenden Stimme. Er würde Licht anzünden,
fürchtete er ſich nicht, zu ſehen. Mit bebenden Händen
taſtet er nach der Stubentür. Er eilt den finſteren
Korridor entlang. Das Treppenlicht flutet ihm ent
gegen. Er ſtürzt davon.

Er läuft, taumelt und ſtolpert, rafft ſich auf und
d noch eiliger. Kein Muskel iſt geſpannt in den
chlaffen Gliedern. Die

WMundwinkel hängen und
zucken, wenn ein Seufzer

Ein Bahnwärterhäuschen ſteht am Wege. Ein luſtiger
Lichtſchein hüpft durch das ſchmale Fenſter hinaus,
huſcht hin bis an den Saum des Waldes, trippelt wie
eine Elfe von Baum zu Baum, behende und ſcheu,
ſtets auf dem Sprunge ins ſchützende Stübchen.

Dort drinnen iſt's friedlich. Jm kleinen Raume
ſteht auf dem Tiſch eine einfache Lampe. Wie warm
und freundlich fällt ihr gelbes Licht auf das Zeitungs-
blatt, das der Mann vor ſich ausgebreitet hält. Golden
ſpielt es über ſein kurzes, ſtorres Haar; roſig beleuchtet
es ſeine robuſten Hände und die wetterbraunen

Der engliſche Miniſterwechſel

Wangen. Der Schein ſpringt vom Tiſch über einen
tiefen Schatten hinweg auf den Fußboden und tänzelt
neugierig bis an die dunkle Türöffnung in der Rück-
wand der Stube, wo im Hintergrunde etwas weiß
ſchimmert. Eine junge, friſche Frau tritt in den Licht-
kreis hinein. Sie trägt ein Kind auf dem Arm. Das
blonde Geſchöpf iſt nur mit einem weißen Hemd be-
kleidet. Die Mutter reicht es dem Vater. Nun jubelt
es auf ſeinem ſtarken Knie. Es zupft ihm mit dicken
Fingerchen am Bart, an Naſe und Ohr. Das Licht
ſpiegelt ſich im klaren Blau des Kinderauges. Es

ſich über die Lippen quält. e
Aus der Angſt und dem e SGrauen, worin ſeine
Mannbarkeit verſunken
iſt, taucht ein müder
Gedanke auf, ein matter,
kraftloſer Wunſch: Richt
mehr ſein, nicht mehr
leben

Er iſt zum Tore der
Stadt hinausgeſtürmt.
Nun ſtampft er durch
hohe, zerzauſte Büſcheil
herbſtlich dürrer Gräſer.
Sein Fuß ſtößt an
Scherben und Steine,
Schlingpflanzen legen
ſich um ſeine Beine. Da
bleibt er erſchöpft ſtehen.
Er fühlt den feinen
Regen, den der Wind
ihm ins Geſicht ſprüht,
und ſchaut fröſtelnd
zurück.

Dort blinzeln die tau-
ſend Lichter der Stadt
durch den rötlichen

Dunſtſchleier. Er ſchaut
und ſchaut und lauſcht
dabei auf den Regen,
wie er leiſe ins dürre Gras rieſelt. Die weinende
Nacht raubt ihm den Reſt männlicher Feſtigkeit. Sein
Herz zerfließt vor Wehmut. Tränen netzen ſeine
Wangen, er denkt nicht mehr an die Frau, die er
allein gelaſſen hat, allein gelaſſen in einer verhängnis-
vollen Gemütserregung. Er fühlt ſich nicht mehr ver-
auntwortlich für ihre Verzweiflung. Er befindet ſich
in einem Zuſtande, wo verſtandesmäßige Reflexionen
unmöglich geworden ſind.

Ziellos ſchreitet er weiter hinaus in das dunkle
Land, ſtrauchelnd und ſtolpernd, nicht achtend des
Weges. Plötzlich erſchauert er aufs neue. Er ſteht
im Walde. Durch die engen Reihen der ſchwarzen
Baumſtämme ſchimmert ein einziges, winziges Licht.
Da ſtockt ſein Fuß, ehe er zitternd vorwärts ſchleicht.

z 7
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ſprüht und blitzt und funkelt in dieſem Himmel. Die
einfache Lampe iſt eine Wunderlampe. Wo ihr Licht
hintupft, lächelt der Friede.

Aber der Lauſcher draußen vorm Fenſter ſteht im
Schatten. Was er ſchaut, ſieht in ſo ſchreiendem
Gegenſatz zu ſeinem eigenen Daſein, daß er nur noch
trauriger wird. Er ſeufzt noch jämmerlicher und
ſchleicht beiſeite.

Die Signale der Blockſtation werfen in Fußhöhe
über dem Erdboden etliche Strahlenbündel in die
Finſternis. Schwache Reflexe gleiten die Schienen
ar entlang. An den Weichen verdoppeln ſich die
Lichter.

Der Unglückliche ſteht auf den Gleiſen. Da beugtſich das Kerhänguis an ſein Ohr und bläſt einen

Stanſiey Baldwin
der neue Miniſter

präſident

Tragkraft 3 t

Gedanken in ſein Hirn. Der Gedanke wird mächtig
über ihn. Er läßt ihn nicht mehr locker. Sein Herz
ſteht faſt ſtill vor Angſt und Entſetzen. Der Gedanke
unterjocht ſeinen Willen Er bekommt den Fs nicht
los von der ſtählernen Schiene. Der Gedanke der
entſetzliche Gedanke! Er ſchwitzt vor Bangen. Er
möchte ſchreien. Wie ein trockener Wattebauſch ſteckt die
Beklommenheit ihm in der Kehle. Vor den quellenden
Augen flimmert es wie ein Müickenſchwarm tanzen
die Fünkchen wirr durcheinander. Da erſtirbt ſein
Wille, erſtirbt unter dem Zwange der Jdee.

Jn der Ferne heult eine
Lokomotive. Sie ſchreit wie
ein ſterbender Menſch. Weit
draußen, dort wo die gleißenden
Schienen in einem Punkt zu
ſammenlaufen, tauchen zwei
Lichter auf. Nicht größer als
Katzenaugen. Sie wachſen
wachſen! Wieder der er-
ſchütternde Schrei des heran
jagenden Ungetüms! Das
faucht tſch tſchtſch tſch

tſchtſch. Näher näher
tſch tſchiſch!

Er ſteht und ſtarrt den zwei
Feuern entgegen. Der Schweiß
rennt ſeinen Körper entlang.
Er ſteht und ſtarrt mit weit
aufgeriſſenen Augen, und kann
kein Glied rühren.

Der Weichenſteller tritt mit
einer Laterne heraus. Sein
junges Weib folgt ihm bis auf
die Schwelle der Tür, durch die
nun das Licht breit und lachend
in die tropfende Nacht ſtrömt.

Das Weib lacht. Ein glück
liches, friedliches Lachen. Das
Kind iſt zur Ruhe gebracht.

Ein ſchrilles Signal pfeift wie ein Peitſchenhieb über
die beiden hin. Der Weichenſteller fährt jäh herum.
Die Lokomotive heult auf. Der Zug ſteht. Dem Bahn-
wärter ſchlottern die Knie. Was iſt paſſiert?

Aus Kupeefenſtern hüpft das freundliche goldgelbe
Licht in den ſchwarzen Wald hinein und wandelt nun
ſtaunend und fröſtelnd unter den tropfenden Bäumen.
Die Lokomotive iſt, ſcheint's, furchtbar aufgeregt. Sie
ziſcht und faucht und ſtößt weißleuchtende Dampf-
wolken von ſich. Jm Schlagſchatten des Zuges eilt
das Zugperſonal mit ſchaukelnden Handlaternen, die

Wagenräder abſuchend,
entlang.

„Hier ruft reiner
der Beamten. Die andern
rennen hinzu.
Der gelbliche

Schein ihrer blakenden
Laternen enthüllt etwas
Schauderhaftes: Jm
naſſen Sande des Bahn
dammes liegt ein Kopf
glatt weggeſchnitten vom
Rumpf.

Die Männer ſchütteln
ſich vor Entſetzen. Sie
würden auseinander-
ſtieben wie ein Schwarm
erſchreckter Raben, wenn
ſie ſähen, daß der Kopf
lebt, daß ſeine weit
offenen Augen qualvoll
umherblicken. Aber ſie
getrauen ſich gar nicht,
genau hinzuſchauen. Sie
holen eine alte, ſteife
Plane und breiten ſie
über den naſſen Boden.
Der Weichenſteller greift
erſchauernd in die
dichten krauſen Haare
des Kopfes und hebt
ihn mitten auf die Decke.
Alle, die dabei ſtehen,

ſchauen weg oder kneifen vor Grauen die Augen zu.
Niemand hat bemerkt, daß auch der Kopf ſchmerz-
verzerrt die Augen ſchloß.

Man hat auch den Rumpf und ſchleppt
ihn herbei. Die zermalmten Gliedriaßen bringt einer
mit abgewendetem Geſicht auf einer Schippe heran.
Sie werfen alles mitten auf die alte Decke zu dem
Kopf, und ſeine weitgeöffneten Augen ſtarren voll
wahnſinniger Angſt auf die rieſelnden Blutbäche.

Die Beamten ſchlagen die Zipfel der Decke über
einander und ſchreiten dem Wärterhäuschen zu.

Nach kurzer Zeit ſchon ſchreit die Lokomotive gellerid
auf, dann jagt ſie ſauchend und polternd mit ihrer
Laſt davon

Jm Weichenſtellerhäuschen leuchtet es wieder auf.
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Bilder
vom Jnternationalen

Bekannte Kongreßteilnehmer
Von links nach rechts: Moutet (Fraukreich),
Viktor Berger (Amerika), Braun Deutſch

land), Hudſon (England)

Das Ehepaar ſitzt dicht aueinandergedrängt.
Sie fröſteln beide und ängſtigen ſich. In
der Kammer ſchreit das Kind; da holt die
Mutter es heraus. Sie hüllt es ſorgſam in
eine warme Decke ein und wiegt es im Arm.
In ſeinen großen, blauen Augen ſpiegelt ſich
der freundliche Schein der Lampe. Das Kind
jauchzt und patſcht in die dicken Händchen.
Die flachshellen Löckchen tänzeln um das
roſige Geſicht. Mit den kleinen, zarten
Fingern zupft es an Vaters Bart. Da
lächelt der Mann.

Draußen weht der Wind. Er rüttelt und
zerrt an der alten, ſteifen Plane, auf die
der Regen hart niedertropft. Ein Strahl

on Kunden 2. Graßmann, 3. Criſpien,
England), 6. Chriſtianſen (Dänemark)

le Be u eo mernafienaler, Sozialittirehe
i Arbeiter Kongres
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Von links nach rechts: 1.
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Von links nach rechts: 1, Tom Shaw (England), 2. Bramſnaes (Däne-
mark), 3. Wells (England), 4. Borgbjerg (Dänemark), 5. Stampfer,
6. Berger (Amerika), 7. Stauning (Dänemark), 8. Branting (Schweden)

Während der Eröffnungsfeier des Kongreſſes

Sozialiſten
kongreß in Hamburg

e e

mee er Se d

Weibliche Parlamentarier
Jn der Vorderreihe: Adelheie Popp (Oeſter-
reich), Hanna Reitze (Hamburg), Bohm

Schuch (Berlin)

der Signallaterne irrt darüber hin. Er
zwängt ſich durch eine Falte und gleitet
darunter weiter. Jetzt flackert er auf in
einem glänzenden Auge. Zuckt nicht das
Auge War das nicht wie ein Seufzer?

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII.XIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Regierungsgrundſätze

Wenn ein Reich nach vernünftigen Grund
ſätzen regiert wird, muß es ſich ſchämen, wenn
Armut und Dürftigkeit herrſchen; wenn aber
ein Reich nicht nach vernünftigen Grund-
ſätzen regiert wird, muß es ſich des Reichtums
und der Ehren ſchämen. (Chineſ. Weisheit)

W



Joſeph Breitkopf-Coſel: Aller Am ang iſt ſchwer
Aufgeſtellt im Arndt-Gymnaſium zu Dahlem

Das Grün im Stadtkörper
if daß die Grünanlagen in den Städten zweckAue geſtaltet werden können, verlangen
die Gartengeüalter ihre Hinzuziehung bei der

Aufſtellung des Bebauungsplanes. Für
die Verteilung des Grüns im Stadtkörper
ſollen nicht nur künſt.eriſche und praktiſche
Geſicht pnntte, ſondern auch volkswirt-
ſchaftliche und bevörte ungspolitiſche maß-
gebend ſein. Darunter iſt zu verſtehen
die Bevölkerungsdichtigeit, Sterblichkeits-
ziffer, Beſchäftigungsart der Bewohner
und ähnliches mehr. Ars WMöglichkeiten,
Grün im Stadtkörper anzubringen, bzw.
zu erhaiten und zu vergrößern, werden
folgende genannt: 1. Vorhandene öffent-
liche Parkanlagen ſind nötigenfalls um-
zugeſtalten, daß ſie praktiſch verwertbar
werden für Spiel und Sport und größere
Volksmaſſen aufzunehmen vermögen.
2. Größere Stadtplägtze ſind als Architektur-
oder Pflaſterplätze nur da berechtigt, wo
eine einheitliche Plagwandung vorhanden
iſt; andernfalls iſt es beſſer, die Häuſer-
reihen durch Baumalleen zu verdecken.
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Joſeph Breitkopf-Coſel: Der Schwellenhauer

die der Bebauung nicht anheimfallen, Ueberſchwem-
mungsgebiete, Steinbrüche, Kiesgruben uſw. 14. Garten-
anlagen bei öffentlichen Gebänden. 15. Verringerung
der zu großen Straßenbreiten durch Grünſtreifen.
16. Unterbrechung der Baufluchtlinien bei Umbauten.
17. Jnnengärten im Vaunblock 18. Verwendung von
Vorgärten, beſonders bei zu engen Straßen mit ſtarkem
Baumwuchs. 19. Erhaltung möglichſt aller Privat-
gärten, die ſich noch im Jnnern der Stadt befinden,

r
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Joſeph Breitkopf-Coſel: Gerechtigkeit
Aufgeſtellt im Landgericht III zu Berlin

Moderne Plaſtiken
die in der Hauptſache öffentliche Gebände ſchmücken
veranſchaulichen unſere Bilder. Jhr Schöpfer iſt Joſeph
Breitkopf-Coſel. Der Künſtler wurde geboren in

Borislawitz, Oberſchleſien, an der öſter
reichiſchen Grenze. Unſer Bildhauer
lernte zuerſt in Gleiwitz bei einem Bild-
ſchnitzer (Münchener Schule), der meiſt
für Kirchen arbeitete, und erhielt dort
bereits bei einer Lehrlings- Ausſtellung
den erſten Stadtpreis. Später arbeitete
er verſchiedene Jahre in Städten Nord-
und Süddeuntſchlands. Auf Grund einiger
Auszeichnungen für Arbeiten bekam er
ein Stipendium vom Kultusminiſterium
zum weiteren akademiſchen Studinm.
Studienreiſen führten ihn nach Jtalien,
Oeſterreich und Dänemark. Sodann hat
er in
und auch an bildneriſchen Arbeiten im
Abgeordnetenhauſe, Reichstagsgebäude
ſowie Deutſche Botſchaft, Rom, mit-
gearbeitet. An der Kunſtgewerbeſchule
Charlottenburg war er einige Jahre hin-
durch als Lehrer tätig. Die Art ſeines

3. Kleinere Stadtplätze ſind durch Ent e Schaffens bedarf keiner ausführlichen1 i um'chn s h ääh Friänterung; ſie ſpricht aus ſeinene dervelhren Teilnehmer an der Sitzung des Exekutiv-Komiteer der Glasarbeiter- Sthopfangen e ſprich
ſtätten umzugeſtalten. 4. Kleinſte Stedr- Internationale (Mitte Mai 1823) in Mirnberg 7 h
lä bedn J Stehend: Gries Belgien Thompion-En land R ttorig Tichechoſlawatet, Reitz-Mürnderg IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIe tze rfen nur einiger Bänume. Sitzend: Helzant-Frantreich, Fri. Freundiich-Nürnberg (Ueverſetzerin Girdig- Berlin Baart Holland Volk h it
5. Alleen und Straßenpflanzungen. h Max o h Xüruberg ollkommenheite6. Einzelbäume. 7. Kleingartenkolonien.
8. Alte Friedhöfe. 9 Botaniſche, zoologiſche und durch Bebauungsverbot Jn dieſer Weiſe iſt in vielen

Die ganze Weit iſt einem einzigen Ge
ſetz unterworfen und allen vernünftigen Weſen wohnt

Schulgärten. 10. Exerzierplätze. 11. Ehemalige Be- Städten heutzutage ſchon Vorbildliches und äſthetiſch eine Vernunft inne. Die Wahrheit iſt einzig, und für
feſtigungsanlagen. 12. Parkanlagen an Flußläufen überaus Anregendes geſchaffen worden. Hoffentlich vernünftige Menſchen iſt der Begriff der Volltommen-
und ſonſtigen Waſſerflächen; Uferwege. 13. Gebiete, findet es auch weiter Nachahmung. II. heit auch einzig. Marc Aurel

Räte( 5chachaufgabe Unregelmäßige EröffnungF eſpreit 1912 in London(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht J. Kohn und C Kockelkorn eſpiett 191 n Lonos
Silbenrätſel Quelle unbekannt Weiß: Ed. Laſker Schwarz: G. A. Thomas

a a al do da da do er eu gan gan ge gen giſf gur hum i i i d e7 es l Du e77)ke ke laſch low le lo juſt ma man maſ mel mid mor rent ro ro ſa ſä 2. Spl t3 t7 15 h hſal ſa ſeſ euf ſed ta tee ter the of u u un. Aus dieſen Silben Sbl -c3 Sgs 12 Se 8h7 höbilde man 23 Worter folgender Bedeurung: Jnſeit. 2 Oper r r c 28 e7 13. Seh gi h3. Biume. 4. Griechiſcher Halbgott, 5. Baum, 6 Stadt in Jtalten, W h. Lp5 Le h 14 n2 h Kgh57. Römiſche Hottheit. 8. Männername, 9 Römnſcher Dichter r e2 e t5 e4 15 2 43 l t310. Stadt in Kleinaſien, i Afrikanücher Bolksſtamm. 12 Hand- r r S 3 e b7 b 16. Ld3 e2 83 82werkszeug, 13. Tiſchgerät, 14 Landſchatft in Oſtafrika, I. Dichtung t e 8. S e5 9 07 17. Thi h2- Kg216. Körperteil, 17. Gartenfrucht, 18 Tieriſches Organ, 19. Polniſcher r 1 7 9 L d Los b7 18. Kel d25 e 99 23 S rlen Wie Alkoholiſches Getränt, 22 du 4 Weiß hat ſeine Figuren entwickelt und geht zum MattAnſangs- und Endbuchſtaden dieſer
von oben nach unten geleſen, geben eine ſozialiſtiſche Bartation
auf ein dbekanntes Lied

Allerlei
Das HGanze iſt ein ſcheues Tier, das ſlink im Steppenland-

revier einherjagt: darin liegt verſteckt ein Stoff, der
*leirerhaft dedeckt: mit einem Maß den Stoff du mizt, das
auch im Wort enthalten iſt und außerdem du findeſt noch in
meinem Wort ein Kerterloch, das dem Gefangnen viele Qual
bereitet, weil es eng und ſchmal!

Auflöſnngen der Rätſelaufgabven aus der etzren Nummer:
Silbdenrätſel: 1 Wein, 2. Element 3 Lira, 4 Tiflis, 5. Wien

6. Eider, 7 Rurik. 8. Dresden, 9. Erwin 10 Fetiſch.
12. Oper, 13. Hawai Weilt werde froh. Welt werde frei
Operation: Krähe, Kreide

Roland,

8
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Matt in 3 Zügen

Genoſſenſchafts-
uruggegeden

Gute Bilder von Partei Gewertichaits-
werden nur vei veigerügtem Porto esatten:

no Arverteriporto
2. Leer:

angriff über.
Um auf 11. S L 7 S das Feld h7 durch die Dame zu

decken. Es kommt aber ganz anders!
Der König kann nicht nach h zurück, wegen Seö-g6-, jetzt

beginnt ſeine Reiſe in ein anderes Land!

Löſung zur vorigen Aufgabe. Der unmögliche Zug war
Sd8s- b Man ſetze den ſchwarzen Springer nach d8 zurück.
Wie Schwarz auch nun mit dem König zieht (4 verſchiedene Züge),
Weiß ſetzt in jedem Falle mit einem der Springer matt

Alle Schachſendungen ſind zu richten an W. Schweitzer, Neu
kölln. Berthelsdorfer Str. 12.

Allen Anfragen iſt Porto beizufügen.

er i
anſtaitungen ſind immer wiltommen: Revroduttionseriaubnis unbedingt erforderlich. AÄnveriangte Manufkriptſendungen

Verigg Vordarte-Bucdruckerei und Veriggsantai:. Druck: Vhöniz Kupfertieidruck G.m. b. H.. Berlin SW 68. Lindenſtz 8.

Berliner Ateliers an Denkmälern

auf d
knote
Sonn
Spitz
geſchr

und
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